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Die Orientreiſe des deutſchen 
Kaiſerpaares. 

Der Beſuch in Konſtantinopel. 

Am Mittwoch früh fuhr der Kaiſer zu 
Waſſer nach Jedikule (Burg der ſieben 
Thürme) und ritt von dort über Ejub am 
Goldenen Horn nach dem Meraſſim⸗Kiosk 
zurück, wo um 12½ Uhr mittags der Empfang 
der Botſchafter mit ihren Damen ſtattfand. 
Nachmittags 3 Uhr begab ſich das kaiſerliche 
Paar mit dem deutſchen Stationsſchiff 
„Loreley“ nach Therapia, es dehnt den Aus⸗ 
flug bis zum Schwarzen Meere aus. Das 
Diner findet auf der Nacht „Sultanie“ ſtatt, 
welche bei Bebek ankert. Nach dem Diner 
unternimmt das Kaiſerpaar nochmals eine 
Rundfahrt zur Beſichtigung der Illumination. 

Konſtantinopel im Feſtſchmuck. 
Die Palais aller Botſchaften und Geſandt⸗ 
ſchaften prangen ſeit Dienſtag früh im 
Flaggenſchmuck. Außer auf dem Nildiz⸗ 
Kiosk und dem Artillerie⸗Arſenal weht die 
deutſche Flagge auch auf dem Galatathurm 
und dem Palais in Dolma⸗Bagdſche. — Ueber 
die Ankunft des Kaiſerpaares iſt noch zu 
berichten, daß zwei engliche Stationsſchiffe 
in Flaggenparade von Therapia nach dem 
Stadthafen gekommen waren. Auf einer 
Dampfbarkaſſe brachte die engliſche Kolonie 
dem Kaiſerpaare ſtürmiſche Huldigungen dar, 
ebenſo türkiſche Frauen, welche ſich ein Schiff 
gemiethet hatten, um den hohen Gäſten ent⸗ 
gegenzufahren. Die deutſchen Kriegsſchiffe 
find, wie das „Wolff'ſche Bureau“ meldet, 
Gegenſtand allgemeiner Bewunderung der 
Bevölkerung. 

Das Blatt „Sabah“ ſchreibt in deutſcher 
Sprache u. a.: „Seit uralter Zeit ſteht das 
germaniſche Volk in freundlichen Beziehungen 
zum Orient. Der Beſuch Kaiſer Wilhelms II. 
beſiegelt am Ende dieſes Jahrhunderts zu⸗ 
gleich für das kommende die ſympathiſchen 
und wohlwollenden Gefinnungen, welche ſeit 
Karls des Großen Beiſpiel jeder ſchwert⸗ 
kundige deutſche Kaiſer unſerem tapferen 
Stamme bewies, als ein Zeichen wirklicher 
Fürſtengröße, die über kleinliche Sorgen der 
Mißgunſt, über peinliche Erwägungen unbe⸗ 
rufener Köpfe kühnen Fußes hinwegſchreitet, 
nur der Begeiſterung des Herzens gehorchend. 
Der Ausdruck der unabhängigen, menſchlich 
edlen Gefinnung des Kaiſers weckt Begeiſte⸗ 
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Freitag den 21. Oktober 1893. 


rung in unſerem ganzen Reiche, und jeder 
Osmane begrüßt heute mit dem Sultan 
Abdul Hamid Khan II., unſerem erhabenen 
und geliebten Herrn, ſtolz bewegten Herzens 
den Kaiſer des mächtigen deutſchen Reiches 
und die Kaiſerin Auguſte Viktoria, das 
glänzende Vorbild weiblicher Tugenden. Gott 
der Herr erhalte zum Segen der ganzen 
Welt das Feuer der Liebe im kaiſerlichen 
Herzen, deſſen göttliche Flamme über die 
Unterſchiede der Sprachen, Sitten und 
Trachten hinweg die Völker zu binden ver⸗ 
mag.“ Die „Sabah“ veröffentlicht auch ein 
Gedicht in deutſcher Sprache, in welchem die 
Ankunft des Kaiſers gefeiert wird. 

Zum Schutze Kaiſer Wilhelms während 
ſeines Aufenthaltes im heiligen Lande hat 
der Sultan die allergrößten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Die Gouverneure der 
Provinzen, durch welche der Kaiſer reiſt, 
haben Befehl erhalten, alle Perſonen, welche 
einwandern, ſcharf zu beobachten, und alle 
Verdächtigen, die keine Arbeit und keine 
Subſiſtenzmittel haben, auszuweiſen. In 
den verſchiedenen Städten iſt die Schutz⸗ 
mannſchaft ſehr verſtärkt worden, beſonders 
in Jeruſalem. Dort werden auch Geheim⸗— 
poliziſten verwandt werden. Den ausländi⸗ 
ſchen Konſuln iſt angekündigt worden, daß 
gegen alle Perſonen, von welcher Nationali⸗ 
tät ſie auch ſein mögen, deren Aufenthalt 
im Lande, beſonders während der Reiſe des 
deutſchen Kaiſers, anſtößig erſcheinen mag, 
energiſch verfahren werden wird. Die 
Konſuln werden aufgefordert, den Behörden 
beizuſtehen, da Ausländer in der Türkei auf 
Grund der Kapitulationen extra⸗territoriale 
Rechte beſitzen und ohne Genehmigung der 
Konſuln nicht des Landes verwieſen werden 
können. 

Die „Midnight Sun“ lief mit den Theil⸗ 
nehmern an der offiziellen Feſtfahrt nach 
Paläſtina Mittwoch Mittag im Hafen von 
Meſſina ein und feste nach einſtündigem 
Aufenthalt die Reiſe fort. Während am 
Montag und Dienſtag ziemlich ſtarker See⸗ 
gang herrſchte, iſt das Wetter jetzt ſehr 
ſchön. 

Zur Erinnerung an die Durchreiſe Kaiſer 
Wilhelms durch Venedig ſind ca. 60000 An⸗ 
ſichtspoſtkarten mit Gedenkworten an den 
Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares und dem 
Datum „13. Oktober“ nach Deutſchland ger 
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Die Sternwirthin. 


Erzählung für das Volk von A; von Hahn. 


(Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 

Ueberall war er mitten drunter. Jedem 
hatte er was zu ſagen. Es ſchien bald, als 
wollte er bei allem ausdrücken: „Seht nur 
her, ich bin unter Euch, fortwährend bin ich 
zur Stelle.“ 

Mit ihr war ſeit ihrer Einkehr im Pfarr⸗ 
haus auch was beſonderes vorgegangen. Es 
war ihr, als wäre ſie heut' von neuem 
Sternwirthin geworden. 

Mit dem Zuſammenbruch 
Hoffnung, dem Benedikt könnt's am Herzen 
liegen, ſie jetzt noch zurückzugewinnen, war 
das Bewußtſein ihrer Zugehörigkeit zu ihrem 
Mann und ihrem Haus erwacht. „Sieh' zu, 
was Du hier erhalten und retten kannſt,“ 
hatte ihr eine mahnende Stimme zugerufen. 
„Wo anders haſt Du nichts zu finden!“ 

Die zornige Beſchämung, daß Benedikt 
nicht mehr mit zärtlichem Verlangen, viel- 
leicht aber mit ſtiller Verachtung ihrer ge⸗ 
dachte, hatte den Willen in ihr geboren, ſich 
mit den gegebenen Verhältniſſen zurechtzu⸗ 
finden und keinen unnützen Gedanken und 
Hoffnungen mehr nachzuhängen. Die Er- 
fahrung hatte auf ſie gewirkt, als wenn einer 
ſein Erbtheil entgegennimmt und der Vater 
dabei ſagt: „Das iſt Dein; ſieh' zu, wie Du 
damit wirthſchafteſt und vorwärts kommſt, 
mehr haſt' nicht zu erwarten.“ 

Mit dem Schwinden ihrer habgierigen 
Hoffnungen auf die Schätze, die der Benedikt 
zu vergeben hatte, war der Werth deſſen, 
was ſie beſaß, wieder geſtiegen, und die 


ihrer ſtillen 


Nothwendigkeit, es zu pflegen und zu erhalten, 
in den Vordergrund getreten. 

So bantirte und wirthſchaftete fie heute 
nicht bloß raſch und eifrig, auch mit einer 
gewiſſen Freudigkeit herum, welche die Gäſte 
in letzter Zeit an ihr vermißt hatten. Die 
Alte und der Wirth tauſchten manchen ver⸗ 
ſtohlenen Blick aus. Beide glaubten, die 
mütterlichen Ermahnungen hätten ſo wirk⸗ 
ſamen Erfolg gehabt. 

Es war ſchon ſtockfinſter draußen, die 
Leute im Dorf lagen längſt in ihren Betten, 
und die Luſtigkeit im Stern war aufs höchſte 
geſtiegen, da ſchlich der Wirth, ohne daß es 
die anderen bemerkten, ſtill hinaus. 

Er ging die Treppe leiſe empor und in 
die Kammer, in der er morgens ſeine Un⸗ 
that zu Ende geführt. Im Finſtern taſtete 
er ſich zum Ofen und nahm dort etwas 
hervor. a 

Es war ein langer Gegenſtand, den er 
vorſichtig in der Hand trug, als er die Thür 
wieder verſchloß und die Treppe wieder hin⸗ 
unterſchlich. Im Dunkel derſelben, er hatte 
die Flurlampe vorhin ausgelöſcht, wartete 
er eine Weile, nach unten lauſchend. Da er 
nichts ſtörendes bemerkte, nur das Toben 
und Gelächter in der Schankſtube ſchallte 
herauf, eilte er mit ein paar Sätzen hin⸗ 
unter und durch die Hinterthür in den Hof 
hinaus. 

Wieder horchte er hier eine Weile, 
da alles ſtill blieb, rannte er wie beſeſſen, 
auf leiſen Sohlen, die Schuhe hatte er in 
der Kammer zurückgelaſſen, über den Hof und 
verſchwand im Garten, in der Richtung des 
Wurzerhofes. 


und 
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ſandt worden. Die Karten waren von der 
Poſtdruckerei in Venedig gedruckt worden. 
Beim letzten Selamlik in Konjtantinopel, 


der als Generalprobe für dieſen Freitag 


galt, wollte es der Zufall, daß in einem 
Salon des für die Botſchaften beſtimmten 


Gebäudes außer 8 deutſchen Offizieren, 
imponirenden Erſcheinungen, auch 6 auf der 
Durchreiſe nach Rußland befindliche fran- 
zöſiſche Offiziere Platz erhielten. Alle waren 
in voller Gala. Beide Theile begrüßten ſich 
in gemeſſener Weiſe, ſtanden ſich aber die 
ganze übrige Zeit, etwa zwei Stunden, mit 
eiſiger Kälte gegenüber. 


Politiſche Tagesſchau. 

Daß von Seiten des preuß. Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters an die Regierungspräſidenten 
die Aufforderung ergangen iſt, Erhebungen 
über die Fleiſchpreiſe und ihre Bewegung 
anzuſtellen, wird offiziös mit dem Bemerken 
beſtätigt: Angeſichts der fortdauernden Klagen 
in einem Theile der Preſſe über Viehmangel 
und Fleiſchnoth kann eine ſolche Anordnung 
auch trotz des zur Beurtheilung der Angelegen- 
heit bereits vorliegenden umfaſſenden Ma⸗ 
terials als ſelbſtverſtändlich erſcheinen. Die 
von einigen Blättern aus dieſer Anordnung 
oder der Faſſung des minijteriellen Erlaſſes 
auf eine beſtimmte Stellungnahme des Miniſters 
zu der Angelegenheit gezogenen Folgerungen 
entbehren der Begründung. 

Herr Eugen Richter hat in dieſen 
Tagen in Breslau eine „große“ Rede ge⸗ 
halten. Wer die genaue Juftruftion kennt, 
welche bis auf das kleinſte die Art und 
Weiſe regelt, in der das Parteihaupt 
empfangen, geleitet, begrüßt, bewirthet und 
mit Applaus bedacht werden ſoll, wird 
ſich über den „glänzenden“ äußeren Erfolg, 
den Herr Richter in Breslau wieder da⸗ 
vongetragen hat, nicht wundern. Die Frei⸗ 
ſinnigen ſind eben unglaublich anſpruchslos 
geworden, und ſie erkennen ſchon die bloße 
Thatſache rührend an, daß der freiſinnige 
Führer faſt zwei Stunden lang im Schweiße 
ſeines Angeſichts den lieben Breslauern 
„olle Kamellen“ aus der „Freiſinnigen 
Zeitung“ vorgetragen hat. Allerdings mag 
Herr Richter hie und da auch unfreiwillig 
komiſch gewirkt haben. So beiſpielsweiſe, 
als er „die Dreiſtigkeit“ ſchilderte, daß ſich 
„ſolche ſtaatsfeindliche Partei, wie die konſer⸗ 
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vative, überhaupt anmaße, die Vertretung 
einer Großſtadt wie Breslau zu über⸗ 
nehmen“. Wie wäre es, wenn Herr 
Richter gegen dieſe „Anmaßung“ ein Aus⸗ 
nahmegeſetz vorſchlüge? Anders als durch 
Gewaltmittel gelingt es ja kaum noch, heut⸗ 
zutage die freiſinnige Herrſchaft in Groß⸗ 
ſtädten aufrecht zu erhalten. 

Am Horizonte des öſterreichiſchen Partei⸗ 
himmels ſcheint ein ſchweres tſchechiſches 
Panama heraufzuziehen. Ein Wiener Korre- 
ſpondent des „B. T.“ meldet: In letzter 
Zeit kamen in Böhmen zahlreiche Defrauda⸗ 
tionen bei tſchechiſchen Vorſchußkaſſen und 
Sparvereinen vor, welche zumeiſt die Haupt⸗ 
organe der tſchechiſchen Parteiagitationen 
ſind. Das tſchechiſche klerikale Blatt „Kato⸗ 
licki Liſty“ konſtatirt nun, daß die meiſten 
flüchtig gewordenen Defraudanten die Haupt⸗ 
agitatoren für die Jungtſchechen bei den Land⸗ 
tags⸗ und Reichstagswahlen waren. Der 
jungtſchechiſche Abgeordnete für Melnik habe 
ſeine Wahl wohl hauptſächlich dem Sparkaſſen⸗ 
Kaſſirer zu danken, der nun mit 700 000 
Gulden Defizit durchging. Die jungtſchechi⸗ 
ſchen Parteiführer, die den Verwaltungs— 
räthen der Vorſchußkaſſen und Sparvereine 
angehören, getrauen ſich nicht, die Defrau⸗ 
danten verfolgen zu laſſen, weil ſie eine Kom⸗ 
promittirung durch ihre früheren eigenen 
Briefe an dieſelben fürchten und eine Dar⸗ 
legung ihrer Beziehungen zu den Defraudanten 
ſcheuen müſſen. Die „Katolicki Liſty“ nennen 
dies ein tſchechiſches Panama. Jeder Tag 
könne neue Skandale bringen. — Sollte das 
drohende tſchechiſche Panama, bemerkt hierzu 
das „B. T.“, nicht ſchleunigſt wie ſein großes 
franzöſiſches Vorbild vertuſcht werden, ſo 
dürfte die Regierungspartei des Kabinets 
Thun eine Erſchütterung erleiden, von der 
ſich dieſer Miniſter nie wieder erholen wird. 

Vor Kreta liegen auf der Rhede 8 
engliſche Kriegsſchiffe. Ein franzöſiſches In⸗ 
fanteriebataillon mit 2 Geſchützen iſt in 
Kanea eingetroffen. Von dem engliſchen 
Kriegsgericht wurden bis jetzt 30 der aufge⸗ 
griffenen und an Bord der „Revenge“ 
transportirten muſelmaniſchen Rädelsführer 
der Betheiligung an der blutigen Kataſtrophe 
vom 6. September überführt und zum Tode 
verurtheilt. Sieben davon wurden Dienſtag 
früh angeſichts der Stadt Kandia auf den 
Feſtungswällen durch den Strang hinge⸗ 
— En EEE 


Unter den Bäumen mußte er ſich lang⸗ 
ſam und vorſichtig weitertaſten, denn es war 
ſtockfinſter. Endlich ſtand er vor dem Hauſe 
und unter dem Fenſter, hinter dem er 
morgens ſeine Schandthat verübt. Er ſtieß 
mit der Hand gegen die Holzeinfaſſung, und 
ein befreites Aufathmen löſte die Spannung 
in ſeiner Bruſt. Das Fenſter war aufge⸗ 
blieben, wie er's morgens in der Eile zurück⸗ 
gelaſſen. 

Den langen Gegenſtand in die Stube 
hineinhaltend, legte er ihn wie ein Gewehr 
an und zielte nach der Richtung, in welcher 
der beraubte Wandſchrank ſich befand. 

Ein rieſelndes Geräuſch ertönte, als 
wenn eine Flüſſigkeit vergoſſen wird, und 
zugleich machte ſich ein ſtarker Petroleum⸗ 
geruch bemerkbar. 

Dann zog er den Gegenſtand wieder 
zurück, ſchloß den Fenſterflügel von außen, 
ſoweit es anging, horchte eine Weile in 
das Dunkel hinein und lief darauf, ebenſo 
ſchnell, wie er gekommen, nachdem er ſich 
zwiſchen den Bäumen durchgetaſtet, über 
ſeinen Hof, wie ein Schatten in ſeinem 
Hauſe verſchwindend. Unbemerkt gelangte er 
wieder in die Kammer. 

Im Finſtern ſchlich er zu einem Schrank, 
der neben dem Ofen ſtand, hob ihn leiſe 
von der Wand ab und ſuchte mit der Hand 
an der Mauer entlang, bis er den Riegel 
einer kleinen Eiſenthür gefunden, die in den 
Schornſtein führte. Er öffnete fie, fuhr mit 
der Hand hinein, nach einem Nagel taſtend, 
den er nachmittags unterhalb des Thürchens 
in das Mauerwerk des inneren Schornſteins 


geſchlagen. Dann ließ er den langen! 


. ... 


Gegenſtand in der Oeffnung verſchwinden 
und hing ihn an den Nagel an. Als er 
das Thürchen wieder verſchloſſen und den 
Schrank zurückgeſchoben hatte, athmete er 
erleichtert auf. „Jetzt können's Dich ſuchen,“ 
ſprach er vor ſich hin und trat in ſeine 
Schuhe, die neben der Thür ſtanden. Er 
verſchloß dieſelbe wieder hinter ſich, ſteckte 
den Schlüſſel ein und ging die Treppe hin⸗ 
unter. 

Aber er kehrte noch nicht in die Schank⸗ 
ſtube zurück, ſondern ging in die Schlaf⸗ 
kammer, wo er ein Licht anzündete und ſich 
in dem kleinen Spiegel beleuchtete. Das 
Geſicht war ſauber, aber die Häude wiejen 
Rußflecke auf. 

Er wuſch ſie mit Waſſer und Seife, be⸗ 
roch ſie und wuſch ſie immer wieder und 
wieder. Aber der widerliche Petroleum⸗ 


geruch, der ihnen anhaftete, wollte nicht 
weichen. Da bemerkte er endlich, daß der 
Geruch von ein paar großen Flecken auf 


Rock und Weſte herrührte. Schnell ſtreifte 
er das Zeug ab, ſtopfte es nach kurzer 
Ueberlegung in den Strohſack ſeines Bettes 
und nahm andere Sachen aus dem 
Schrank. - 

Dann ſah er noch einmal in den Spiegel 
und an ſich herunter, löſchte das Licht aus 
und ging vom Flur aus in das Schank⸗ 
zimmer zurück, in dem noch heller Jubel 
raſte. 

Sein Eintreten fiel ebenſowenig auf, 
wie ſein Fortgehen und ſeine Abweſenheit 
von der ſtark angetrunkenen Geſellſchaft be⸗ 


merkt worden war. 
(Fortſetzung folgt.) 
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richtet. Die Muſelmanen innerhalb der 
Stadt, ihre Ohnmacht einſehend, verhielten 
ſich ruhig. — Auf einem Tranusportſchiff hat 
ſich am Mittwoch ein türkiſches Bataillon in 
Suda eingeſchifft, daſſelbe Schiff nimmt 
ſodann noch 2 Bataillone in Kandia an 
Bord. — Armenie run ruhen ſind Kon⸗ 
ſularberichten zufolge im Vilajet Wan aus⸗ 
gebrochen. Die türkiſche Zeitung „Malumat“ 
meldet, die armeniſchen Banden ſeien in die 
Flucht geſchlagen worden, der Kommandant 
der kurdiſchen Kavallerie ſei in Ardjiſch im 
Vilajet Wan eingetroffen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Oktober 1898. 

— Die Geſchenke, welche der Sultan 
unſerem Kaiſerpaare gemacht hat, ſind pracht⸗ 
voll: Ein Säbel alttürkiſcher Arbeit für den 
Kaiſer und ein koſtbares Diadem von fabel⸗ 
haftem Werth für die Kaiſerin; außerdem 
ein Gemälde, die Schlacht von Domokos, von 
Rocholl. 

— Der Zentral-Vorſtand des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins hat dem Kaiſer 30 000 Mark 
für kirchliche Zwecke in Paläſtina zur freien 
Verfügung geſtellt. Von dem Gelde ſoll in 
Jeruſalem eine weitere neue evangeliſche 
Kirche erbaut werden. 

— Die Vereidigung der Rekruten des 
Gardekorps wird auch in dieſem Jahre in 
den beiden Garniſonen Berlin und Potsdam 
im Beiſein des Kaiſers erfolgen. Dieſe An⸗ 
ordnung ſoll der Kaiſer noch kurz vor ſeiner 
Orientreiſe getroffen haben. Dem Vernehmen 
nach ſoll der Kronprinz der Vereidigung der 
Potsdamer Rekruten beiwohnen. 

— Auf die am 15. Juni d. 38. erfolgte 
Berufung von drei Profeſſoren der techniſchen 
Hochſchulen Preußens in das Herrenhaus haben 
dieſe drei Anſtalten eine gemeinſame Dank⸗ 
und Huldigungsadreſſe an den Kaiſer ge- 
richtet, auf welche folgender kaiſerlicher Er— 
laß ergangen iſt: „Aus der Adreſſe erſehe 
Ich zu Meiner Befriedigung, daß die Inten⸗ 
tionen, welche Mich bei Förderung der auf den 
techniſchen Hochſchulen gepflegten, exakten 
Wiſſenſchaften und Anerkennung des ſich aus 
der treuen Arbeit der Hochſchulen ergebenden 
Segens für eine gedeihliche Fortentwickelung 
der deutſchen Technik und Induſtrie geleitet 
haben, vollem Verſtän dniß in Ihren Kreiſen 
begegnen. Ich ſpreche Ihnen für das Ge— 
löbniß, auf dem betretenen Wege unermüd— 
lich fortzuſchreiten, Meinen königlichen Dank 
aus und werde auch ferner die Beſtrebungen 
und Erfolge der von Meinem Hochſeligen 
Herrn Großvater, weiland Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer und Könige Wilhelm dem Großen, 
ins Leben gerufenen Hochſchulen mit bejon- 
derem Intereſſe verfolgen. Die Adreſſe habe 
Ich dem Hohenzollern-Muſeum zur dauernden 
Aufbewahrung überwieſen.“ 

— An Stelle des verſtorbenen Kardinals 
Prinzen Guſtav Hohenlohe ſoll Graf Her⸗ 
mann zu Fugger⸗Glött zum Kardinal von 
der Kurie auserſehen ſein. Graf Fugger iſt 
wie der verſtorbene Prinz Hohenlohe Bayer 
und Mitglied des mediatiſirten Reichsadels. 
Er iſt am 3. Februar 1833 geboren und 
gehört dem Orden der Väter Jeſu an. 

— Als Nachfolger des in den Ruheſtand 
tretenden bisherigen Geſandten beim päpſt⸗ 
lichen Stuhle, Otto v. Bülow, iſt, wie be⸗ 
reits gemeldet, der bisherige Geſandte des 
Reiches bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, frühere Unterſtaatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amte, Frhr. v. Rotenhan, auserſehen. 
An ſeine Stelle tritt der bisherige preußiſche 
Geſandte in Oldenburg Dr. Alfred v. Bülow. 
Dieſer ſoll durch den bisherigen Miniſter⸗ 
präſidenten in Luxemburg, Grafen Henckel 
v. Donnersmarck erſetzt werden, an deſſen 
Stelle als Geſandter der bisherige vor⸗ 
tragende Rath im Auswärtigen Amt, Geh. 
Leg.⸗Rath Dr. Mumm v. Schwarzenſtein, 
kommen ſoll. 

— Zur Erbauung einer evangeliſchen 
Kirche in Dar⸗es⸗Salaam hat ſich daſelbſt 
ein Kirchenbauverein gebildet. Vorläufige 
Sammlungen in der Kolonie haben bereits 
rund 10 000 Mark ergeben. Zur Aufbringung 
des Reſtes wendet ſich der Verein vertrauens⸗ 
voll an die Opferwilligkeit der Landsleute in 
der Heimat. Beträge, über deren Empfang 
öffentlich quittirt wird, nimmt der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Kirchenbauvereins in 
Dar⸗es⸗Salaam, zu dem der Oberrichter Eber⸗ 
maier und der Pfarrer Roloff gehören, ent⸗ 
„„ 

I Grubenkontroleure aus dem Stande 
der Arbeiter ſollen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund in nicht ferner Zeit angeſtellt 
werden, falls der Landtag die Mittel hierzu 
bewilligt. Dem Landtag wird in der nächſten 
Seſſion ein diesbezüglicher Entwurf zugehen. 

— Eine Anzahl Bergleute aus dem Be- 
zirk der königlichen Berginſpektion Kalkberge⸗ 
Rüdersdorf hat ſich bereit erklärt, auf drei 
Jahre nach Kiautſchan zu gehen, um in den 
dortigen Granit⸗ und Marmorbrüchen zu 
arbeiten. 


— Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Stadthagen hat geſtern die wegen Beleidigung 


preußiſcher Verwaltungsbeamten über ihn f 
verhängte fünfmonatliche Gefängnißſtrafe in] Jah 


Plötzenſee angetreten. 

Dresden, 15. Oktober. Se. Majeſtät der 
König zeichnete geſtern Abend den von der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft (Abtheilung 


Dresden) veranſtalteten Vortrag des kaiſerl.ſind 


deutſchen Geſandten a. D., Wirkl. Geh. Raths 
v. Brandt, über „Politik, Handel und Kunſt 
in Oſtaſien“ mit ſeinem Beſuche aus. 


Die Reiſe des Oberpräſidenten 
von Goßler 


wird in der „Köln. Ztg.“ in eingehender Weiſe 
beſprochen. Das Blatt fragt zunächſt, welche 
Induſtrieen für den Oſten geeignet ſein könnten 
und ſagt: Für die Hütteninduſtrie iſt dort 
kein Boden. Etwa der Bau eiſerner Brücken und 
großer Hebezeuge könnte noch einigermaßen in 
Frage kommen, wenn der große Bedarf Rußlands 
trotz der abſchließenden Zollpolitik mit in Rech⸗ 
nung gezogen werden dürfte. Daß aber der 
Schiffbau, beſonders der Bau eiſerner Schiffe, 
dort einer bedeutenden Entwickelung fähig iſt, 
kann nach dem Vorgange von Stettin und Elbing 
nicht bezweifelt werden. Die Werften des Vul⸗ 
kan und der Schichau⸗ Werke gehören zu den 
erſten der Welt, aber ſie allein ſind doch nicht 
im Stande geweſen, den Bau deutſcher Schiffe in 
England ganz zu verhindern. Soll England ganz 
ausgeſchloſſen werden, jo bedürfen die Oſtſee⸗ 
werften der Vermehrung und Vergrößerung. Die 
geeigneten Konſtrukteure ſtehen zur Verfügung. Der 
endgiltige Sieg über England iſt lediglich eine 
Angelegenheit des Kapitals, nicht der eigentlichen 
Leiſtungsfähigkeit in theoretiſcher und praktiſcher 
Hinſicht. Mit dem Schiffbau geht Hand in Hand 
der Maſchinenbau, dem alſo von vornherein 
eine ſolide Exiſtenz in den öſtlichen Provinzen 
geſichert iſt. Der Bau feinerer Dampfmaſchinen, 
die beſonderen Zwecken dienen ſollen, kann auch 
in den öſtlichen Provinzen durchaus beſtehen, 
ſohald nur Kohlen und Rohmaterigl auf dem 
billigen Waſſerwege beſchafft werden können. Be⸗ 
züglich der Metallinduſtrie ſei darauf hin⸗ 
gedeutet, daß die Fabrikation von Nähnadeln und 
Schreibfedern in den öſtlichen Provinzen an⸗ 
nähernd ebenſo gut gedeihen könnte, wie in Iſer⸗ 
lohn und der Umgebung von Aachen, daß ferner 
die Herſtellung kunſtgewerblicher Gegenſtände auch 
verhältnißmäßig unabhängig von der Lage der 
Kohlenfelder iſt. Bezüglich der Präziſionsmecha⸗ 
nik, die überall gedeihen kann, ſei z. B. auf den 
Bedarf von Zirkeln und ſonſtigen Reißzeuginſtru⸗ 
menten, von Inſtrumenten und Apparaten für 
die Phyſik, Chemie und Medizin hingewieſen, die 
noch immer zum Theil aus dem Auslande be⸗ 
zogen werden. Auch die Kunſtinduſtrie der 
Edelmetalle iſt, wie Paris zeigt, vollſtändig 
unabhängig von der Nähe der Erz⸗ und Kohlen 
lager. Freilich läßt ſich eine ſolche Induſtrie 
nicht im Handumdrehen aus der Erde ſtampfen, 
denn Jahrzehnte ſind nöthig, um mit Hilfe aus 
der Ferne herangezogener Arbeiter einen Stamm 
Einheimiſcher heranzubilden. Und gerade für die 
Erziehung von Arbeitern der Präziſionsmechanik 
und des Kunſtgewerbes iſt Gelegenheit zum 
Unterrichtnehmen in der Kunſt des Zeichnens er⸗ 
forderlich, d. h. das Fach⸗ und Forthildungsſchul⸗ 
weſen erfordert gerade in dieſer Hinſicht eine 
ganz beſondere Pflege. Die Möglichkeit, eine der⸗ 
artige Induſtrie dort auszubauen, iſt demnach im 
weſentlichen eine Frage de⸗ 
ſtehenden Kapitals. Konkurrenzbefürchtungen giebt 
es im deutſchen Kunſtgewerhe inſofern nicht, als 
wir in dieſer Hinſicht noch fern davon ſind, die 
erſte Stelle einzunehmen. So iſt z. B. Frankreich 
uns noch weit voraus, und die Ausſtellung von 
1900 wird für den, der es nicht glauben ſollte, 
den ſchlagendſten Beweis liefern. Dem Welt⸗ 
markte könnte Deutſchland in kunſtgewerblicher 
Hinſicht das dreifache von dem liefern, was es 
jetzt zu liefern im Stande iſt. In geringerem 
Maße find ſolche Ausſichten für die Tertilin- 
duſtrie vorhanden, die zum Theil ſchon jetzt 


unter dem Wettbewerb des Auslandes zu leiden lich 


hat. Für die keramiſche Induſtrie, vielleicht auch 
für die Glasinduſtrie, dürfte auch in den frag⸗ 
lichen Bezirken geeignetes Rohmaterial gefunden 
werden, wohl auch für die Zementinduſtrie. 
Chemiſche Fabriken ſchließlich ſind überall mög⸗ 
lich. Bei dem bekannten Holzreichthum der Oſt⸗ 
provinzen ſei noch die Frage geſtellt, ob ſich nicht 
der Möbelinduſtrie, in der n 
Berlin den deutſchen Markt in erſter Liuie ver⸗ 
ſorgt, grade dort eine wirkliche Heimat ſchaffen 
ließe. Es gab eine Zeit, in der Memel als der 
bedeutendſte Holzmarkt Deutſchlands galt. Ein 
Blick in das ſtatiſtiſche Jahrbuch zeigt, welche 
Holzmaſſen noch jetzt auf Weichſel und Memel 
aus Rußland hereinſchwimmen. Eine Erſchöpfung 
der eigenen Waldheſtände iſt alſo nicht zu be⸗ 
fürchten, und an Rohmaterial wird es niemals 
fehlen. Grade dieſe Art von Kunſtinduſtrie dürfte 
dort einer hervorragenden Entwickelung fähig 
ſein, von der augenblicklich noch nicht die Rede 
ſein kann. An Waſſerkräften für kleinere Betrieb 
fehlt es dort nicht. Auch die Elektrotechnik 
wird den Oſten erobern, wenn auch anfangs 
Nite die größeren Hafenplätze ihren Sitz bilden 
rften. 

Eine wichtige Frage iſt nun die, ob die In⸗ 
duſtrie, die ſich in den Oſtprovinzen entwickeln 
ſoll, wirklich zur Stärkung des Deut ſch⸗ 
thums dienen wird. Es könnte die Befürchtung 
eintreten, gerade die Induſtrie, die viele tauſende 
von polniſchen Arbeitern in die weſtlichen Be⸗ 
zirke gerührt hat, möchte ganz ebenſo die öſtlichen 
Provinzen mit ſolchen Elementen überfluten. 
Dies erſcheint aber unwahrſcheinlich, denn in den 
weſtlichen Provinzen handelte es ſich um das 
Einwandern von verhältnißmäßig bildungsloſen 
Elementen die für die niedrigeren Arbeiten der 
Kohlenwerke und der Eiſenhütten geeignet 
ſcheinen. Der polniſche Arbeiter ſcheint für feinere 
Beanſpruchungen, wie ſie das Kunſtgewerbe, die 
Präziſtonsmechanik und alle Veredelungsinduſtrieen 
mit ſich bringen, weniger geeignet zu ſein, als 
der Arbeiter deutſcher Nationalität. (Dieſe An⸗ 
ſicht iſt unſeres Erachtens unzutreffend. D. R.) 
Und da die auf Maſſenartikel hinarbeitenden In⸗ 
duftrieen im Oſten geringere Ausſicht auf Exiſtenz 

aben als jene anderen, ſo ſcheint in der That 
eine Stärkung des deutſchen Elementes von den 
geplanten Unternehmungen zu erhoffen zu ſein. 


zur Verfügung D 


Im übrigen handelt es ſich ja darum, jene Land⸗ 
ſchaften, die infolge der ungünſtigen wirthſchaft⸗ 
lichen Lage (die in den geographiſchen und politi⸗ 
chen Verhältniſſen ihre Begründung findet) ſeit 
ahrzehnten ſchwer zu leiden haben, geradezu 
exiſtenzfähig zu machen, was ſie jetzt nicht ſind. 
Eine deutſche Auswanderung nach Dft- und 
Weſtpreußen iſt nur denkbar, wenn das Kapital 
dazu mithilft, dort Induſtriezweige heimiſch zu 
machen, die für die dortigen Verhältniſſe geeignet 

nd. Daß dem Unternehmen die größten 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, liegt auf der Hand; 
der von Herrn von Goßler eingeſchlagene Weg 
aber ſcheint der einzige zu ſein, die „Wacht an 
der Weichſel und Memel“ derart zu kräftigen, 
daß fie als Bollwerk gegen die ſlapiſche Ueber⸗ 
flutung dienen kann, die nicht nur in Oeſterreich. 
ſondern auch in Deutſchland bedenklich geworden 
iſt. Zu den wirthſchaftlichen Intereſſen treten in 
der That die vaterländiſchen in ſo bedeutungs⸗ 
voller Weiſe, wie ſonſt faſt nirgends. In beider⸗ 
lei Hinſicht ſollte das Großkapital vor den Opfern, 
die für den erſten Anfang nöthig ſind, nicht 
zurückſchrecken, und nach der Aufnahme, die Herr 
von Goßler gefunden hat, iſt vielleicht auf einige 
Opferwilligkeit zu rechnen. Bei der Wichtigkeit 
der Angelegenheit ſeien 
der öſtlichen Provinzen noch einmal darauf hin⸗ 
gewieſen, daß eine Ablehnung des großen Mittel⸗ 
landkanals dem Unternehmen den Boden ab⸗ 
graben würde. Die Landwirthſchaft allein iſt es 
nicht, die jene Provinzen dem Deutſchthum er⸗ 
halten kann. Jeder ihrer deutſchen Abgeordneten, 
der gegen den Kanalplan ſtimmt, ſägt gewiſſer⸗ 
maßen den Aſt ab, auf dem er ſitzt, er ſägt ihn 
ab in wirthſchaftlicher und zugleich in vaterländi⸗ 
ſcher Hinſicht. Die Hauptaufgabe der bevor⸗ 
ſtehenden Tagung des Landtages und das Goßler⸗ 
ſche Unternehmen hängen derart zuſammen, daß 
beide miteinander ſtehen und fallen.“ 

Dazu erhält die „Elbinger Zeitung“ folgendes 
Telegramm ihres Danziger Vertreters: 

Was die von der „Kölniſchen Zeitung“ geſtern 
gebrachten Mittheilungen über die Frage des 
Mittellandkanals anbetrifft, ſo hat ſich Exzellenz 
pon Goßler dahin ausgeſprochen, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit nirgends, weder in der Rheinprovinz, 
noch in Berlin auch nur andeutungsweiſe berührt 
worden ſei. Als Hauptgeſichtspunkte kommen in 
Betracht : 1. Billiger Grundſtückserwerb; 2. Speziell 
mit Bezug auf Danzig: Lage an einem großen 
Waſſer mit glücklicher Verbindung über See; 3 
Eine verhältnißmäßig billige Hohle, da hier die ſchwe⸗ 
diſche mit der engliſchen Kohle in ſtetem Wettbe⸗ 
werh fteht; 4. Der Bezug des ſchwediſchen Eiſens, 
welches für viele Erzeugniſſe die Grundlage 
bildet, iſt im Oſten leichter, da die Frachten ge⸗ 
ringer ſind als im Weſten. 5. Die Arbeitskräfte 
ſind billig, die weiblichen Kräfte ſind überhaupt 
noch nicht entſprechend in Anſpruch genommen. 
Letzteres ſpielt beſonders inſofern eine Rolle, als 
die ruſſiſchen Flachſe bei billigen Preiſen hierſelbſt 
entſprechend billig verarbeitet werden könnten. 
Die Maßnahmen, welche für die Hebung der In⸗ 
duſtrie unſeres Oſtens in Ausſicht genommen 
ſind, erſtrecken ſich hauptſächlich auf die Leinen⸗ 
und Textilinduſtrie, eventuell Borzellan- 
fabrikation und Maſchinen in duſtrie, 
weniger auf Bergbau, da nach den neueſten 
Unterſuchungen die Tucheler Haide en günſtige 
Ausſichten nach dieſer Richtung hin bieten ſoll. 
Alles dieſes, was in Ausſicht genommen iſt, kann 
nach Anſicht Seiner Exzellenz natürlich nicht von 
heute zu morgen geſchehen, aber er hegt die Hoff⸗ 
nung, daß einige Hauptvertreter der weſtlichen 
Induſtrie hierher kommen werden, — es ſoll dies 
ſchon in nächſter Zeit geſchehen — um ſich über 
die hieſigen Verhältniſſe zunächſt zu informiren. 
Dem Oberpräſidenten iſt auch ſchon größeres 
Kapital, natürlich ohne jede bindende Ver⸗ 
pflichtung, in Ausſicht geſtellt worden. 

Im Anſchluß hieran bemerkt die „Elb. Ztg.“: 
Ferner ſind wir in der Lage, mittheilen zu können, 
daß die Stadt Thorn für die Errichtung einer 
Fabrik zur Verwerthung von Kar⸗ 
toffeln gar keine Ausſicht hat. Die Erwartung, 
daß der Oberpräſident, wie ein weſtpreußiſches 
Blatt in Ausſicht ſtellte, hier warm ſeine Für⸗ 
ſorge eintreten laſſen würde, dürfte nicht zu⸗ 
treffen — Die Mittheilung über das Projekt 
einer Kartoffelverwerthungsgeſellſchaft ift bekannt⸗ 
ich von uns gebracht worden. Kann die „Elb. 
Ztg.“ nicht die Gründe verrathen, warum Thorn 
gar keine Ausſicht haben ſoll? Hier in Thorn 
meint man, daß unſere Stadt bei der Hebung 
unſerer Provinz nicht in letzter Linie in Betracht 
kommen kann, und man hofft zuverſichtlich, daß 
unſerer Stadt auch die Fürſorge unſeres Herrn 
Oberpräſidenten zutheil wird, wenn Thorn auch 
am weiteſten entfernt von der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt liegt. Schon ohne Herpflanzung von Ju⸗ 
duſtrie kann für Thorn etwas gethan werden, 
3. B. durch die jetzt zunächſt liegende Verwirk⸗ 
lichung des Holzhafenprojektes und die Er⸗ 
ſchließung der Thorner Stadtniederung durch eine 
Kleinbahn ꝛc. Uebrigens haben wir in unſerem 
Oſten als bedeutenden Holzmarkt nicht allein 
Memel, ſondern in unſerer Provinz außer Danzig 
auch noch Thorn, und ſo gut wie in Memel könnte 
auch für Thorn an die Entwickelung einer Möbel⸗ 
induſtrie gedacht werden. Der Mittellandkanal 
kann für unſeren Oſten von voller wirthſchaft⸗ 
licher Bedeutung aber erſt werden, wenn wir die 
direkte Kanalverbindung nach dem Oſten erhalten, 
welche jetzt bei Herſtellung eines Großſchifffahrts⸗ 
weges Berlin⸗Stettin projektirt iſt. Wenn dieſe 
Verbindung hergeſtellt wird, würde die Holz⸗ 
induſtrie in Thorn und im Oſten überhaupt zu 
ungeahntem Aufſchwung kommen, zumal wenn 
auch die Verbindung mit den Maſuriſchen Seen 

eſchaffen würde. Aber auch die ganzen Ver⸗ 
ehrsverhältniſſe erhielten durch den Oſtkanal 
eine große Entwickelung, die allen Erwerbs⸗ 
zweigen zu gute käme. So läßt ſich aus den 
ſchon gegebenen natürlichen Bedingungen für 
unſere Provinz ein bedeutender Fortſchritt er⸗ 
reichen Für die Hebung unſerer Provinz ſollten 
alſo alle maßgebenden Kreiſe auch ihren Einfluß 
darauf wenden, daß der Oſtkanal gebaut wird, 
für den auch die konſervativen Abgeordneten des 
Abgeordnetenhauſes find. Im übrigen meinen 
wir, daß neben der Entwickelung der Induſtrie 
auch die Hebung des Handwerks und Klein⸗ 
gewerbes nicht außer Auge gelaſſen werden darf, 
die eine nicht geringere Wichtigkeit beanſpruchen 
darf. Schon an ſich würde die Verbeſſerung der 
Lage von Handwerk und Kleingewerbe die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe hei uns beſſern; bekommen 
wir nun eine Großinduſtrie, ſo iſt die Kräftigung 
des Gewerbes umſomehr nothwendig, damit 
daſſelbe behaupten kann. Die Großinduſtrie hat 


aber die Abgeordneten] 2 


= 


die Schattenſeiten, daß die Arbeiterbevölkerung 
mit dem Sozialismus durchſetzt wird, und die 
Gemeinden durch das Anwachſen leiſtungsunfähiger 
Steuerzahler große Laſten aufgebürdet erhalten 
(fiehe Elbing); zur Begegnung dieſer Nachtheile 
iſt im Intereſſe der fozialen Verhältniſſe und der 
finanziellen Verhältniſſe der Kommunen die 
Kräftigung von Handwerk und Kleingewerbe 
nothwendig. Eine Aufſaugung des Kleingewerbes 
und Handwerks durch die Industrie muß durch⸗ 
aus verhütet werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 21. Oktober 1805, vor 
3 Jahren, wurde bei Trafalgar durch die 
Engländer unter Nelſon die ganze franzöſiſche, 
mit den ungeheuerſten Koſten ausgerüſtete Flotte 
vernichtet. Auf ein Menſchenalter hinaus gab es 
keine franzöſiſche Seemacht mehr. Aber auch der 
Jubel der Engländer war nicht ungetrübt, da 
ihr ruhmgekrönter Seeheld Nelſon geblieben war. 


Thorn, 20. Oktober 1898. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
9 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer 
Stachowitz, Stadtbaurath Schultze und Stadt⸗ 
rath Fehlauer. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
bringt der Vorſitzende eine ihm zugegangene 
Erklärung des Stv. Uehrick zur Verleſung, die 
wie folgt lautet: „Die Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vom 5. Oktober, betr. 
die Theaterbau⸗ Angelegenheit, ſind 
durch die Zeitungen veröffentlicht worden, wo⸗ 
durch ſie zu meiner Kenntniß gelangt ſind. Ich 
nehme an, daß dieſe Berichte ungenau ſind, wes⸗ 
halb ich die vielfach nen Aeußerungen, die 
vom Magiſtratstiſch geſprochen ſein ſollen, als 
dem Sinne und Wortlaute nach unrichtig wieder⸗ 
gegeben betrachten will, da ſie, wenn thatſächlich 
geſprochen, die ſonſt übliche Sachlichkeit bei Be⸗ 
handlung ſo wichtiger Fragen vermiſſen laſſen 
würden. Wenn ein hieſiger Bürger, der durch 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger ſchon wieder⸗ 
holt in die Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
wählt worden, der — wenn auch kein Rothſchild 
— ſeinen geſchäftlichen Verpflichtungen ſtets nach⸗ 


„gekommen und auch ſonſt unbeſcholten iſt, den 


Magiſtrat der Stadt Thorn bittet, ihm auf ein 
Theatergebäude nach deſſen Fertigſtellung und 
einwandfreier Abnahme durch den Stadtbgurath 
ein Darlehen in Höhe der halben Baukoſten zu 
gewähren, ſo kann man doch nicht ſagen, es wäre 
„ganz ausgeſchloſſen, einem Privatunternehmer 
Geld zu geben, da die Sicherheit für das Kapital 
in der Luft ſchwebt und der Magiſtrat ſchon an 
erſter Stelle Bedenken tragen muß.“ Daß der 
Magiſtrat ſeiner Zeit einem fremden Unter⸗ 
nehmer für das Straßenbahnunternehmen, das 
damals ebenfall als unſicher galt, und zwar auf 
Gebäude, Schienen, Pferde und rollendes Material 
ein Darlehen von 60000 Mark gewährt hat, ſei 
nur nebenher erwähnt. Auch folgende Stelle 
wirkt — falls wirklich geſprochen — verletzend 
und würde die Sachlichkeit vermiſſen laſſen: „Er 
Redner, ſei der Ueberzeugung, daß das Uebrick⸗ 
ſche Unternehmen die Theaterſache auf einen 
todten Strang bringe, da vorläufig kein 
anderer die Sache übernehmen könne 
halte es aber für mein Recht und meine Pflicht, 
thatſächliche Unrichtigkeiten in den Auslaſſungen 
des Herrn Magiſtratsvertreters richtig zu 
ſtellen: Es ſoll geſagt ſein: „Die Verzinſung der 
270000 Mark ſchwebe in der Luft, eine Berech⸗ 
nung darüber liege dem Geſuche nicht bei“, und: 
Wenn wir ſchon mit unſerem Gelde an erſter 
Stelle Bedenken tragen müſſen, wie ſoll die 
Sache erſt für die anderen Geldgeber ſtehen?“ 
Mein Geſuch vom 4. Juli d. Is. bezieht ſich auf 
die in dieſer Angelegenheit bereits unternommenen 
Vorarbeiten, alſo auch auf mein Schreiben an 
den Magiſtrat vom 15. Mai 1896. In dieſem 
letzteren Schreiben iſt die Rentabilitäts⸗ 
berechnung enthalten und auch geſagt, daß 
die Geldgeber für den Theaterbau auf eine 
Bersintung ihrer Einlagen nicht rechnen. 
In meinem Geſuch vom 4. Juli d. J. iſt darüber 
außerdem noch geſagt, daß die Antheilſcheine in 
Höhe von 1000 Mark derart ausgegeben werden 
ſollen, daß den Inhabern an Stelle der kaum zu 
erwartenden bon eat jährlich 30 Gutſcheine 
zum Bezug von Theatereinlaßkarten zu ½ des 
ſonſtigen Tagespreiſes ausgehändigt werden ſollen. 
Da ich die Grundlagen für die zum Zwecke des 
Theaterbaues zu gründende Kommanditgeſellſchaft 
bis ins kleinſte bereits ausgearbeitet habe und 
dem Magiſtrat auch einen Vertragsentwurf für 
Sicherſtellung deſſelben vorgelegt habe, der den 
Herren Stadtverordneten leider nicht zur Kenntniß 
gebracht iſt, muß ich den Vorwurf des Herrn 
Magiſtratsvertreters, daß ich die Finanziirung 
des Unternehmens nicht durchdacht habe, ganz 
entſchieden zurückweiſen. Ich bitte, den Herren 
Stadtverordneten von dieſem Schreiben in nächſter 
Sitzung gütigſt Kenntniß geben zu wollen.“ 
Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt, er ſei ſich 
nicht bewußt, bei Beſprechung der Sache verletzend 
geweſen zu ſein; er habe ſich nur ſachlich geäußert. 
Man habe ja in der Verſammlung allerſeits ſeine 
Ausführungen gehört, und er bitte, ihm zu ſagen, ob 
das zutreffe, worüber ſich Herr Uebrick beklage. 
Der Vorſitzende ſtellt anheim, ob man die 
Erklärung dem Magiſtrat überweiſe. Stv. Henſel 
meint, das habe wohl nicht in der Abſicht des 
Herrn Uebrick gelegen. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli iſt derſelben Anſicht. Bürgermeiſter Sta⸗ 
chowitz: Da aus der Verſammlung niemand die 
Anführungen in der Erklärung des Herrn Uebrick 
beſtätige glaube er konſtatiren zu können, daß er, 
wie vorhin bemerkt, nur fachlich geweſen ſei. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangen zu⸗ 
nächſt die Vorlagen des Finanz ⸗Ausſchuſſes zur 
Beſprechung, für welche Stv. Adolph referirt. 
1. Rechnung der Sparkaſſe pro 1897. Die Spar⸗ 
einlagen haben betragen 3530000 Mk., 277.000 
Mark mehr als im Vorjahre. Die Einnahmen 
ſtellen ſich auf 3140000 Mark, die Ausgaben auf 
3110000 Mk., bleibt ein Beſtand von 25700 Mk. 
Reſervefonds und Verwendungsfonds haben eine 
Einnahme von 133 500 Mk. und eine Ausgabe von 
109100 Mk. ſodaß ſich ein Reingewinn von 24 300 
Mark ergiebt. Dieſe Summe fließt je zur Hälfte 
dem Reſervefonds und Verwendungsfonds zu. 
Ende 1896 betrug der Reſervefonds 130 200 Mk. 
und der Verwendungsfonds 28 700 Mark. Durch 


ch] den Zugang von je 12000 Mark erhöht ſich der 


Reſervefonds auf 140 700 Mk. und der Verwen⸗ 


dungsfonds auf 40800 Mk, nachdem noch Beträge 
für Kursverluste ꝛc. in Abzug gekommen. Zur 
ſammen betragen beide Fonds 180 400 Mark. 
Die Rechnung wird genehmigt. — 2. Rechnung 
der Bürgerhoſpitalkaſſe pro 1897/8. Die Ein⸗ 
nahmen betragen 8900 Mk., die Ausgaben 8600 
Mark, gegen 9500 Mk. im Etat, bleibt ein Be⸗ 
ſtand von 234 Mk. 
von 1200 Mk. aus dem Vorfahre gedeckt werden 
können. Auch dieſer Rechnung wird Entlaftung 
ertheilt. — 3. Dem Magiſtratsantrage auf Be⸗ 
willigung der Begräbnißkoſten für die verſtorbene 
Lehrerwittwe Schömey in Höhe von 105 Mark 
wird zugeſtimmt — 4. Von der Beſcheinigung, 
daß ausgeloſte Werthpapiere bei der Kämmerei⸗ 
verwaltung nicht vorhanden ſind, nimmt die Ver⸗ 
ſammlung Kenntniß. — 5. Rechnung der Forſt⸗ 
kaſſe pro 1. Oktober 1896/97. Bei der Hauptver⸗ 
waltung betragen die Einnahmen 95 700 Mark, 
gegen 84070 Mark im Etat, alſo 11700 Mk. mehr, 
und die Ausgaben 81700 Mark. Der Ueberſchuß 
erreicht die etatsmäßige Höhe von 32000 Mark, 
außerdem ſind noch 7200 Mark Ueberſchuß nach 
einem Beſchluſſe der Stadtverordneten verwendet 
worden. Der Beſtand beläuft ſich auf 13 900 M 
Die Nebenverwaltung hat eine Einnahme von 
11800 Mk., gegen 12050 Mk. im Etat, und eine 
Ausgabe von 15 100 Mark, ſodaß ſich ein Fehl⸗ 
betrag von 3200 Mark ergiebt. Nach Deckung 
dieſes Minus weiſt die Rechnung doch noch einen 
Beſtand von 10 700 Mark auf. Davon ſollen 5000 
Mark an die Kämmereikaſſe abgeführt werden, 
und der Reſt ſoll der Forſtkaſſe verbleiben. Mit 
Rückſicht darauf, daß von einem Zurücktreten des 
Herrn Oberförſters in den Staatsdienſt verlautet 
hat, beantragt der Ausſchuß, den Magiſtrat zu 
erſuchen, bei Neubeſetzung der ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſterſtelle die Anſtellungsbedingungen mit Bezug 
auf den Ertrag aus der Jagdnutzung zu ändern. 
Stv. Leudtke meint, daß es ſich empfehle, gleich 
1000 Mark für die nöthig erſcheinende gründliche 
Reparatur des Ziegeleigaſthauſes zu bewilligen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Im neuen Etat 
ſei bereits eine Summe dafür ausgeſetzt; man 
möge abwarten, wie man mit dieſer Summe aus⸗ 
komme. Stv. Dietrich möchte den Antrag in 
der Form ſtellen, daß der Magiſtrat um eine 
Vorlage über die Reparatur des Ziegeleigaſt⸗ 
hauſes erſucht werde. Stp. Wolff iſt der 
Meinung, daß der Magiſtrat ſchon von allein mit 
der Vorlage kommen werde, wenn ſich die Repara⸗ 
tur als nöthig hergusſtelle. Die Verſammlung 
genehmigt den Ausſchußantrag und ertheilt der 
Rechnung Entlaftung. — 6. Patronatsbeitrag zum 
Pfarrhausbau der neuſtädtiſchen Kicchengemeinde. 
Das von dem Herrn Regierungsbaumeiſter Har⸗ 
tung hierſelbſt ausgearbeitete und von Herrn 
Stadtbaurath Schultze geprüfte Projekt zum 
Neubau eines Pfarrhauſes ſtellt ſich auf eine 
Koſtenſumme von 35000 Mark. Die neuſtädtiſche 
Gemeinde ſucht nun um einen Patronatsbeitrag 
beim Magiſtrat nach und glaubt, daß ſchon durch 
den bekannten Austauſch der Grundſtücke mit der 
Stadt von der Gemeinde ein Anrecht darauf ge⸗ 
wonnen wurde, den Magiſtrat als Patron zu 
den Baukoſten heranziehen zu können. Aus dem 
Verkauf des alten Pfarrhauſes hatte die Gemeinde 
einen Erlös von 26400 Mark, für den Bauplatz 
Ecke Friedrich⸗ und Hoſpitalſtraße zahlte ſie 8400 
Mark, ſodaß ihr noch 17900 Mark zur Verfügung 
ſtehen. Es ſind daher noch 17100 Mark aufzu⸗ 
bringen. Die Stadt ſoll nun ein Drittel dieſer 
Summe, 5700 Mark, als Patronatsbeitrag leiſten. 
Der Magiſtrat beantragt, dieſe Summe zu be⸗ 
willigen, da ſich dies wohl empfehle. Das Land⸗ 
recht kenne nur ein Obſervanzrecht; ein ſolches 
Recht beſitze aber die Kirchengemeinde nicht, da 
ſie bei ihren Bauten immer aus eigenem Vermögen 
gebaut und nie den Patron herangezogen. Gleich. 
wohl ſei eine gewiſſe Verpflichtung für den 
Magiſtrat anzuerkennen, die Summe ſolle aber 
mit der Bedingung gezahlt werden, daß auch bei 
einer etwaigen Ueberſchreitung der Baukoſten 
unter keinen Umſtänden mehr geleiſtet werde. 
Der Ausſchuß iſt mit dieſem Antrage und mit 
deſſen Bedingung einverſtanden. Bürgermeiſter 
Stachowitz geht auf die rechtlichen Verhält⸗ 
niſſe noch näher ein und bemerkt, daß das vor⸗ 
liegende Projekt noch um 6000 Mark billiger als 
das erſtentworfene ſei und der Bau ſo einfach 
gehalten werden ſolle, daß nach der Richtung ge 
ein Einwand nicht erhoben werden könne. Außer 
der Pfarrerwohnung ſolle das Pfarrhaus noch 
ein Konfirmandenzimmer enthalten. Der Patro⸗ 
natsbeitrag könne zur leichteren Aufbringung auf 
2—3 Jahre vertheilt werden. Die Kirchen⸗ 
emeinde müſſe jetzt zur Aufbringung der Ban⸗ 
oſten Kirchenſteuern erheben, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden könne nach dem Landrecht eine gewiſſe 
Verpflichtung des Magiſtrats zur Leiſtung eines 
Patronatsbeitrags als vorliegend angeſehen werden. 
Die Verſammlung ſtimmt dem Magiſtratsantrage 
zu. — 7. Die Vorlage wegen Erſtattung eines 
Fehlgeldbetrages, welcher bei Verkauf des todten 
und lebenden Inventars vom Gute Weißhof ent⸗ 
ſtanden iſt, ift vom Magiſtrat zurückgezogen. — 
Es folgt die Berathung der Vorlagen des Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuſſes; Referent Stv. Uebrick. 
1. Penſionirung des Lehrers Semrau zum 1. 

anuar 1899. Herr Semrau hat ſein 65. Lebens⸗ 
ahr erreicht. Die Penſionirung deſſelben wird 
ſeinem Geſuche entſprechend genehmigt und das 
Ruhegehalt auf 2260 Mark feſtgeſetzt. — 2. An 
Vertretungskoſten für die Vertretung des pen⸗ 
fionirten Lehrers Pyttlick (durch die Lehrerin 
Frl. Krupp) für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember werden 125 Mark bewilligt. — 3. Zur 
Anſchaffung der erforderlichen Lehr⸗ und Lern⸗ 
mittel ꝛc. für die vierte Gemeindeſchule bewilligt 
die Verſammlung, entſprechend dem Antrage des 
Herrn Rektor Schüler, 200 Mark. — 4. Wahl von 
zwei Beiſitzern und zwei Stellvertretern zum 
Wahlvorſtande für die im Monat November 
d. Is. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen. 
Es werden gewählt die Stop. Kotze und Wegner 


zu Beiſitzern und die Stvv. Hartmann und Ritt⸗ 


weger zu Stellvertretern. Der mitvporgeſchlagene 
Stv. Preuß hatte eine Wahl abgelehnt. — 5. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Lieferung von Blitzableitern 
für den Petroleumſchuppen in der Heppnerſtraße. 
dier Termin war Klempnermeiſter Roſenthal von 
ier Mindeſtfordernder. Es wird aber nun be⸗ 
antragt, den Zuſchlag der Spezialfirma Stöckel 
in Wittenberg auf die Preisforderung von 301 
Mark zu ertheilen, welchem Antrage die Ver⸗ 
ſammlung zuſtimmt. — 6. Zuſchlagsertheilung zur 
Ausführung von Pflaſterarbeiten, ſowie Lieferung 
der erforderlichen Materialien für die Um⸗ und 
Neupflaſterung von Straßen. Es handelt ſich 
um Arbeiten in der Schloß⸗, Gerber⸗, Mauer⸗, 
Schul- und Thalſtraße. Im Termin gaben Ge⸗ 


Doch hat auch ein Minus W̃ 


k. nehmung habe die Geſellſchaft bei 


bote ab: Groſſer über 18 000, Soppart 22 000, 
Munſch 17000, Gaſiorowski⸗Bromberg 20 000 und 
Ulmer u. Kaun 15800 Mk. Der Magiſtrat be⸗ 
antragt, den Herren Ulmer u. Kaun den Zuſchlag 
zu ertheilen. Stv. Preuß frägt, ob mit den 
Pflaſterarbeiten noch in dieſem Herbſt begonnen 
werde, was Stadtbaurath Schultze bejaht. Stv. 

olff: Bei der Schienenumlegung für die 
elektriſche Straßenbahn könne man beobachten, 
daß gute Kopfſteine fortgefahren werden. Ob die 
Bauperwaltung Aufſicht über die Umpflaſterung 
übe? Es ſcheine, daß wir infolge mangelhafter 
Umpflaſterung für unſer gutes Pflaſter ſchlechtes 
bekämen. Stadtbaurath Schultze: An einigen 
Stellen wurden Steine fortgefahren, um damit 
anderweit Lücken zu decken. Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Von dem leitenden Oberingenieur 
ſei ihm mitgetheilt, daß nicht nur keine guten 
Steine herausgenommen, ſondern noch neue 
Steine dazu verwandt würden. Stv. Wolff: 
Daß Steine fuhrenweiſe abgefahren, ſei geſehen. 
In der Breitenſtraße ſei thatſächlich das Pflaſter 
jetzt ſchlecht, man laſſe große Fugen. Stadtbau⸗ 
rath Schultze: Nach ſeiner eigenen Wahr⸗ 
der Um⸗ 
pflaſterung ſchon 12—16 Kubikmeter neue Steine 
verwendet. Stv. Lambeck: Er habe auch am 
altſtädtiſchen Markte Steine fuhrenweiſe fort⸗ 
fahren ſehen und der Kutſcher habe ihm geſagt, 
daß ſie nach der Bromberger Vorſtadt kämen. 
Der gegebenen Zuſicherung entgegen würden doch 
große Geleisſtrecken mit einem Male aufge⸗ 
riſſen, ſodaß der Verkehr leide; wenigſtens für 
Uebergänge müßte doch geſorgt werden. Man 
laſſe auch nicht die Hydranten frei, ſondern ver⸗ 
packe ſie unter Steinhaufen, ſodaß ſie im Falle der 
Gefahr nicht gleich benutzt werden könnten. Die 
Polizei müßte mehr darauf ſehen, daß alles be⸗ 
achtet werde. Bezüglich der „Rieſenſpargel“ habe 
man ſeitens des Magiſtrats verſichert, daß erſt 
ein Holzmaſt zur Probe aufgeſtellt werden ſolle, 
es ſeien aber ſchon eine ganze Anzahl Holzmaſten 
aufgeſtellt. Es werde wohl auch hier wie in 
Graudenz gehen; man laſſe die Leitungsmaſten 
erſt aufſtellen, um ſie dann wieder herausreißen 
zu laſſen. Stadtbaurath Schultze: Die Geſell⸗ 
ſchaft ſei darauf hingewieſen worden, daß Holz⸗ 
maſten nicht aufgeſtellt werden dürften. Er habe 
die weitere Aufſtellung ſelbſt inhibirt. Die Ge⸗ 
ſellſchaft wolle nun verſchiedene Leitungsmaſten 
aufſtellen, von denen der Magiſtrat die ihm ge⸗ 
nehme Sorte wählen ſolle. Da magiſtratsſeitig 
Klagen wegen Abfahrens von Steinmaterial 
bereits gehört wurden, ſei ſchon bei der Geſell⸗ 
ſchaft dieſerhalb angefragt worden, und letztere 
habe ein Abfahren von guten Steinen durchaus 
in Abrede geſtellt. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Der von Herrn Lambeck angegebenen Aeußerung 
eines Kutſchers ſtehe die ihm zugegangene Er⸗ 
klärung des leitenden Ingenieurs entgegen. 
Stadtbaurath Schultze: Wie ſich die Sache mit 
dem Kutſcher verhalte, werde geprüft werden. 
Stv. Hartmann meint auch, daß das Pflaſter 
jetzt ſchlechter ſei. Stadtbaurath Schultze: Nach 
Schluß der Arbeiten habe die Abnahme der 
Umpflaſterung zu erfolgen, dann werde über die 
Beſchaffenheit des Pflaſters befunden werden. 
Erſt nach Fertigſtellung der Arbeiten könne auch 
überſehen werden, ob Steine abgefahren oder 
nicht doch als Erſatz anderweit verwendet worden. 
Stv. Leutke wünſcht, daß für die Abnahme eine 
beſondere Kommiſſion gewählt werde. Stv. 
Heuſel bemerkt, für ſolche Aufgaben ſei ja 
außer der Polizei die Baukommiſſion da. Stv. 
Dietrich: Es würde ſich empfehlen, den Herrn 
Rentier Buſſe zur Verſtärkung der Baukommiſſion 
zu nehmen. Dieſer Antrag wird angenommen, 
und dann der Zuſchlag nach dem Magiſtrats⸗ 
antrage an die Firma Ulmer u. Kaun ertheilt. 
— 7. Die Stadtverordneten hatten in einer der 
letzten Sitzungen 7000 Mark zu Titel 5 des 
Kämmereihaushaltsplanes pro 1898/99 zur Um⸗ 
pflaſterung eines Theiles der Bromberger Straße 
(vom Pilz bis Schulſtraße) bewilligt. Es ſollte 
zuſammen mit der Umpflaſterung bei der 
Schienenumlegung für die elektriſche Straßenbahn 
auch die andere Straßenhälfte umgepflaſtert 
werden. Nachdem gebt aber die Schienenlegung 
chon ausgeführt, beantragt der Ausſchuß, die 
u e e auf ſpäter zu verſchieben, womit 
ſich die Verſammlung einverſtanden erklärt. — 
8. Die Vermiethung der Lagerräume im neu⸗ 
erbauten Petroleumſchuppen in der Heppnerſtraße. 
Der Bau, deſſen Geſammtkoſten 27000 Mark be⸗ 
tragen, wird zum 10. November gänzlich fertig. 
Von dieſem Termin bis zum 1. April 1900 ſollen 
die Lagerräume vermiethet werden, die ſieben 
größeren Räume zu je 160 Mark und die 14 
kleineren Räume zu je 100 Mark pro Jahr. 
Danach würden aus den Miethen 2520 Mark 
einkommen, was einer Verzinſung des Bau⸗ 
kapitals von 9 pt entſpräche. Stv. Adolph 
meint, für kleine Händler würde es zu theuer 
ſein, ganze Lagerräume zu miethen, es wäre 
richtiger geweſen, einen großen Lagerraum zur 
faßweiſen Lagerung zu ſchaffen. Allerdings 
würde man dann einen Aufſeher nöthig gehabt 
haben. Redner glaubt, daß der Uebelſtand der 
Lagerung von Petroleum in den Häuſern fort⸗ 
beſtehen wird. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Herr Adolph hätte ſeinen Vorſchlag bei der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über das Projekt machen ſollen, 
jetzt ſei es zu ſpät. Darauf, daß das Petroleum 
in den Häuſern weiterlagern könne, ſei jetzt nach 
Errichtung des Petroleumſchuppens durchaus 
nicht mehr zu rechnen. Die Polizei werde nun⸗ 
mehr mit ſtrengen Strafen vorgehen. Stv. 
Dietrich: Gerade für die Einrichtung des 
Schuppens, wie wir ſie haben, hahe man ſich 
ſ. Zt. ausgeſprochen. Kleine Händler könnten 
zuſammen einen Lagerraum miethen, wie ein 
großer Händler mehrere Räume zuſammen⸗ 
miethen könne. Die Verſammlung ſtimmt dem 
fag ain aper zu. — 9. Der Verpflegungs⸗ 
ſatz im Waiſenhaus und Kinderheim wird wie 
bisher auf 28 Pf. pro Kopf und Tag feſtgeſetzt, 
wenn auch die Fleiſchpreiſe geſtiegen ſeien. — 
10. Zuſchlagsertheilung zur Lieferung von 500 
Kubikmeter kiefernen Waldfaſchinen und 2000 Stück 
weidenen Buhnenpfählen zur Verlängerung des 
Kanals vom Klärwerk nach der Weichſel. Es 
forderten die Herren Schröder und Czecinski für 
Jaſchinen 1,70 bezw. 1,49 Mark und für Buhnen⸗ 
pfähle 1,25 bezw. 1,18 Mark. Herrn Czecinski 
als Mindeſtfordernden wird der Zuſchlag er⸗ 
theilt. Die Tagesordnung iſt erſchöpft. Schluß 
der Sitzung um 5 Uhr. 

— Mebungsritt.) Heute Morgen unter⸗ 
nahmen die berittenen Offiziere des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Führung ihres Herrn 
Regimentskommandeurs einen Uebungsritt, von 


— 


welchem die Offiziere am 22. d. M. wieder in die] Beſatzung ſind ertrunken. — Bei Berwick 


Garniſon zurückkehren werden. 8 

In einer Gewerkvereinsver⸗ 
ſammlung) hielt am Dienſtag Abend im 
Volksgarten ein Herr Klein⸗Berlin einen einein⸗ 
balbſtündigen Vortrag, der wieder den Beweis 
lieferte, daß die Gewerkvereine von der Leitung 
zur liberalen Propaganda mißbraucht werden, ohne 
daß dies dem einzelnen Arbeiter klar zum Be⸗ 
wußtſein kommt. Herr Klein ſprach nämlich aus 
Anlaß der Grenzſperre auch von dem „nothleiden⸗ 
den Agrarierthum“ und von „dieſen Leuten, die 
die Feinde des Arheiters ſeien, trotz ihrer oft 
ſchönen Reden“, wobei er auf die bevorſtehenden 
Landtagswahlen hinwies. Das iſt ganz offen⸗ 
kundige liberale Agitation, denn hat man in einer 
Gewerkſchaftsverſammlung ſchon einmal von 
dem Korn- und Brotwucher der Börſe reden 
gehört, mit dem doch die angebliche Fleiſchnoth 
auch nicht entfernt in Vergleich kommen kann? 
In der Verſammlung ließ ſich auch Herr Buch⸗ 
binder Witt hören, der von den Liberalen für die 
Landtagswahlen als agitatoriſche Kraft ge⸗ 
wonnen f ſcheint, um überall als „freiſinniger 
Arbeiter“ aufzutreten. Er ließ am Dienſtag ſchon 
die vierte Rede vom Stapel, denn außer in der 
liberalen Artushofverſammlung war er mit den 
Thorner liberalen Herren auch in den Verſamm⸗ 
lungen in Brieſen und Schönſee. 

— (Sur Landtagswahl) Wie wir aus 
der „Culmer Ztg.“ erſehen, halten Herr Rechts⸗ 
anwalt Schlee⸗Thorn und ein Herr Dr. Gerhardt 
heute in der Culmer Stadtniederung „deutſche 
Wählerverſammlungen“ ab und zwar mittags 1¼ 
Uhr in Broſowo und nachmittags 4 Uhr in 
Kokotzko und Podwitz. Es iſt ſchnurrig, daß 
liberale Herren akademiſchen Berufes aufs Land 
gehen und die Landwirthe belehren wollen, was 
ihnen noth thut. Der unbekannte Dr. Gerhardt 
iſt ein von Herrn Rickert geſandter Agitator des 
famoſen Bauernpereins Nordoſt, eine Schöpfung 
der freiſinnigen Vereinigung. In Hinterpommern, 
wo der Verein zu Hauſe ift, nennt man ihn 
„liberaler Bauernfängerverein“. Das genügt wohl, 
um unſeren Landleuten das wahre Geſicht des 
Nordöſtlervereins erkennen zu laſſen. Wir zweifeln 
nicht, daß der Nordöſtler überall einen vollen 
Heiterkeitserfolg erzielen wird. 

Die liberale Wählerverſammlung am Sonn⸗ 
abend, in welcher der Abg. Rickert ſprechen wird, 
findet nicht im Artushof, ſondern im Viktoria⸗ 


garten ſtatt. 
Die erſte Gaſt⸗ 


— Wiktoriatheater.) 
ſpielvorſtellung, welche das Enſemble des Brom⸗ 
berger Stadttheaters in dieſer Winterſaiſon geſtern 
gab, läßt erkennen, daß das Perſonal auch unter 
der Leitung des Herrn Direktor Stein auf der 
alten Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſteht. Viele 
altbewährten Künſtler gehören dem Enſemble 
wieder an. Ebenſo bewies der gute Beſuch der 
i daß unſer Publikum den Gaſtvor⸗ 
ſtellungen der Bromberger nach wie vor ſein volles 
Intereſſe entgegenbringt. Zur Aufführung gelangte 
die Novität „Der wilde Reutlingen“, vier⸗ 
aktiges Luſtſpiel von Moſer und Trotha, ein etwas 
oberflächlich gearbeitetes Pathosſtück, das trotz 
ſeines intereſſanten Hintergrundes — es ſpielt zur 
Zeit des 7 jährigen Krieges — keine beſondere 
Wirkung hat. Die Titelrolle gab Herr Bauer mit 
ausgezeichneter Charakteriſtik. Aus den übrigen 
Rollen iſt darſtelleriſch kaum etwas zu machen. 
Die Figur König Friedrich II. war durch Herrn 
Andriano ſehr gut vertreten. Auch Herr Sprotte 
als e uroigie Schultze iſt zu nennen. 
Die Zuſchauer zollten lebhaften Beifall. 

Ein außergewöhnliches theatraliſches Ereigniß 
ſteht unſerem kunſtliebenden Publikum in der 
nächſten Woche bevor. Die Direktion des Brom⸗ 
berger Stadttheaters, welche mit dem berühmten 
Darſteller komiſcher Charakterrollen, dem königl. 
Hofſchauſpieler Herrn Carl William Büller 
einen Gaſtſpielvertrag für Bromberg geſchloſſen 
hatte, hat nun den Künſtler auch für ein einmaliges 
Auftreten in Thorn gewonnen. Herr C. W. Büller, 
zur Zeit einer der bedeutendſten, wenn nicht 
ſogar der bedeutendſte Komiker der deutſchen 
Bühne, wird hier in einer ſeiner unübertroffenen 
Glanzleiſtungen gaſtiren, und zwar als „Lubowski“ 
in dem nie ſeine Zugkraft verfehlenden Luſtſpiel 
„Dr. Klaus“ von O' Arronge, einer Rolle, in der 
Herr Büller vor gekrönten Häuptern ſchon außer⸗ 
gewöhnliche Triumphe gefeiert hat; Herr C. W. 
Büller, gegenwärtig erſter Komiker des k. k. 
priv. Carl⸗Theaters in Wien, ift erſt vor kurzem 
abermals durch die Verleihung eines Ordens 
ausgezeichnet worden, ein Beweis für die außer⸗ 
ordentliche Bedeutung dieſes Künſtlers. Die 
Darſtellung der übrigen Rollen in „Dr. Klaus“ 
liegt in Händen der allererſten Kräfte des 
Bromberger Stadttheaters, und jo dürfte wohl 
eine e des Stückes in einer hier noch 
nicht geſehenen Art und Weiſe von ſtatten ehen. 
Infolge der außergewöhnlich großen Koſten findet 
eine Vorſtellung am Mittwoch den 26. Oktober zu 
3 eee 
— eiſterklopfen“ und „Tiſchrücken“ 
im Artushof) Wie uns mitgetheilt wird, 
hatten geſtern Abend verſchiedene Thorner Herren 
in privaten Kreiſen Gelegenheit, ſich von der 
ſchier unglaublichen Fingerfertigkeit des Herrn 
Dr. Epſtein und ſeinen Leiſtungen im Citiren von 
Heute Donneritag Aten im Acta needed 

1 . Abend im Artushof ſtatt 
Soiree empfeblenb bingewiefen. hof ſtattfindende 

Gefunden) ein Bund Schlüſſel am 
Schankhaus II, Näheres im Boligeifektetenint 


Mannigfaltiges. 

(Durch Explodirung einer Kar⸗ 
tuſche getödtet.) Einer in Hamburg 
eingetroffenen Pekinger Depeſche zufolge iſt 
im Fort Moſuſanfort bei Nanking der in 
chineſiſchen Militärdienſten ſtehende deutſche 
Artillerie ⸗Inſtrukteur Hans Schnetz, am 
5. Juni 1862 in Oſtpreußen geboren, beim 
Laden eines Geſchützes durch Explodiren 
einer Kartuſche getödtet worden. 

„(Ein heftiger Sturm) wüthet an der 
Süd⸗ und Oſtküſte Englands. Eine Anzahl 
Fiſcherboote ſind geſcheitert, die Mannſchaften 
wurden gerettet, zumeiſt mittels Raketen⸗ 
apparates. Zwiſchen Dover und Calais iſt 
der Dampferdienſt eingeſtellt worden. Auch 
aus Schottland wird Sturm gemeldet; an 
der Küſte von Northumberland ſcheiterte die 
norwegiſche Bark „Urda“; zwei Mann der 


wurden Dienſtag Nachmittag Schiffstrümmer, 
welche den Namen „Gebrüder Barſel“ tragen, 
ans Ufer getrieben. Ein ſtarker Orkan rich⸗ 
tete in der Nacht auf Mittwoch in Krakau 
bedeutenden Gebäudeſchaden an. Ferner 
wird aus Newyork, 19. Oktober, gemeldet: 
Ein furchtbarer Orkan mit ſtarkem Schnee⸗ 
fall brauſte geſtern über Newyork. Die Kälte 
iſt enorm. Der Sturm währte mehrere 
Stunden und hat viele Opfer gefordert. Alle 
transatlantiſchen Dampfer, welche eingelaufen 
ſind, berichten über heftigen Sturm auf See. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 20. Oktober. Von heute 

morgens 8 Uhr bis mittags 1 Uhr herrſchte 
hier ununterbrochen heftiges Schneetreiben 
bei 2 Grad Reaumur Kälte. 
Tingsaufau, 20. Oktober. Gouverneur 
v. Roſendahl, welcher längere Zeit kränklich 
iſt, iſt neuerdings ſchwer erkrankt und mußte 
mit dem Schiff „Kaiſerin Auguſta“ nach 
Japan gebracht werden. Mit der proviſori⸗ 
ſchen Leitung der Gouverneurgeſchäfte iſt 
Major Dürr beauftragt. 

Paris, 20. Oktbr. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, Miniſterpräſident Briſſon 
werde gleich nach dem Zuſammentritt der 
Kammer die Interpellation über die innere 
Politik veranlaſſen und ſodann, ſelbſt im 
Falle eines Vertrauensvotums, erklären, daß 
ihn perſönliche Gründe zum Rücktritt ver⸗ 
anlaſſen. Der Präſident Faure werde hier⸗ 
auf Bourgeois beauftragen, die von der 
Kammer gebilligte Politik fortzuſetzen. — 
Der „Matin“ meldet, der Kaſſationshof, 
welcher aus dem Bericht Picquarts erfahren, 
daß das Kriegsminiſterium Geheimakten in 
der Dreyfusangelegenheit verwahre, werde 
das Kriegsminiſterium veranlaſſen, dieſelben 
herauszugeben. 

Konſtantinopel, 19. Oktober. Dem Groß⸗ 


vezier überreichte der Staatsſekretär von 
Bülow im Auftrage des Kaiſers den 


Schwarzen Adlerorden. Der Kaiſer verlieh 
dem Botſchafter Freiherrn von Marſchall die 
Brillanten zum Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens. 

Konſtantinopel, 20. Oktbr. Die Majeſtäten 
kehrten geſtern Abend von der prachtvollen 
Beleuchtung der Ufer des Bosporus erſt um 
Mitternacht nach dem Mildiz⸗Kiosk zurück. 
Heute früh begaben ſich die Majeſtäten nach 
dem aſiatiſchen Ufer und von dort aus mit 
der anatoliſchen Bahn nach Hereke, wo die 
Teppichfabrik des Sultans beſichtigt wurde. 
Die Rückkehr nach Konſtantinopel erfolgt 
heute Abend. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſes bericht. 
120. Okt. 19. Okt. 


Tend. Fondsbörſe: matt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 1216-50 
Warſchau 8 Tage. — 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—65 16975 
Preußiſche Konſols 3 % . 94—20 94—2 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 101-70 1101-70 
5 iſche Konſols 3¼ 9% . 101 —40 101 60 

eutſche Rei Zanleihe 3% 93 —10 | 93—30 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 101—70 10170 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U.] 89—70 | 89-70 
Weſtpr.Pfandhr.3 / %% „ „98-8098 70 
Poſener Pfandbriefe 4% % . 1 98-60 | 98--60 

* 0 * . 2 2 

Polniſche Pfandbriefe ¼ % 100 —25 100 25 
Türk. 1 ¾ Anleihe . 26—25 26 45 

talieniſche Rente 4% — 91-30 

umän. Rente v. 1894 4% . | 92-30 | 92—30 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 193 70 19390 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1171-90 17300 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 74¼ 75/ 
Spirttuer ii 06 

70er loco. . . .1 49-501 49 
Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pkt. 
Privat⸗Diskont 3¼ pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


Königsberg, 20. Oktober. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10 000 Ltr., gekündigt 5000 Ltr., Tendenz 
77 unverändert. Loko 47,50 Mk. Gd., 47,70 
bez. 
Berlin, 20. Oktober. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 50 000 Liter 49,50 Mk., 50 er Umſatz 20 000 
Liter 69,10 Mk. Wetter: regneriſch. 


Amtliche Wetten ZuE Danziger Produkten⸗ 


örſe 
von Mittwoch den 19. Oktober 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte A eräuſer vergn uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ochbunt und weiß 759—793 Gr. 160—166 

k. bez., inländ. bunt 745—788 Gr. 159 bis 

162 Mk. bez., inländ. roth 745-766 Gr. 159 
bis 160 Mark bezahlt. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 

bis 756 Gr. 138 Mk. bez. 8 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662—680 Gr. 142—146 Mk bezahlt, 
tranſito große 656—722 Gr. 93—128 Mk. bez., 
tranſito kleine 585.656 Gr. 85-92 ¼ ME. bez., 
ohne Gewicht 85 Mk. bez. 5 885 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122 — 128 Mk. bez. 


Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
127 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—3,.97½ Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,95 Mk. bez. 


Hamburg, 19. Oktober. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum beſſer, Standard white loko 6,75. 


Geſtern Abend entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden in Montreux unſer lieber Sohn, Bruder, 


Schwager und Onkel, 
Königlichen 


Artillerie-Regiments 


Georg Strübing 


im 41. Lebensjahre. 


Stolno den 17. Oktober 1898. 
Die trauernden Angehörigen. 
Die Beerdigung findet in Stolno (Bahn⸗ 


ſtation) am Freitag den 21. Oktober nach⸗ 
mittags 3½ Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Beſchwerdefriſt gegen 
die am 9. September d. Is. ſtatt⸗ 
gehabten Wahlen der Beiſitzer des 
Gewerbegerichts abgelaufen iſt und 
Beſchwerden gegen dieſe Wahlen nicht 
eingegangen ſind, machen wir hiermit 
gemäß 8 22 des Ortsſtatuts betreffend 
das Gewerbegericht zu Thorn vom 


4. Februar a. 
2. März =. bekannt, daß das 


Gewerbegericht in folgender Weiſe zu- | 


ſammengeſetzt it: 


Vorſitzender: Bürgermſtr. Stachowitz, für jedes Geſchäft fich eignend, ſofort 
1. ftellv. Vorſitzender: Stadtrath Keich, zu vermiethen Gerechteſtraße 30, 
2 Oberbürgermeiſter] Ecke Zwingerſtraße. 
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Dr. Kohli, 


Beiſitzer: 
a) aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: & 


1. Klempnermeiſter Karl Meinas, 
2. Drechslermeiſter Borkowski, 
3. Fleiſchermeiſter Wakarecy, 
4. Schuhmachermſtr. Wejeichowski, 
5. Reſtaurateur Bonin, 
b) aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer: 
6. Maſchinenbauer Zieper, 
7. Tiſchler Naumann, 
8. Pfefferküchler Machrahn, 
9. Buchbindergehilfe Witt, 
10. Gaſtwirthsgehilfe Müller. 
Thorn den 18. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll die indeelle Hälfte 
der Boleslaus und Johanna 
Winiarski’jchen Eheleute an dem 
im Grundbuche von Schönwalde, 
Kreis Thorn, Band II Blatt 87, 
auf den Namen a) der Johann 
und Marianna geb. Dromowitz- 
Szozypinskiſchen Eheleute, b) 
der Boleslaus und Johanna 
eb. Brzyska-Winiarski’jchen Ehe⸗ 
eute eingetragene, in der Ge⸗ 
markung Schönwalde belegene 
Grundſtück (Käthnergrundſtück) 
(a. Wohnhaus nebſt Stall mit 
Hofraum, b. Scheune) 
am 14. Dezember 1898 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. e 
Das om: Grundſtück iſt mit 
3,47 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 2,6350 Hektar zur 
rundſteuer, mit 48 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


lagt. 
Tborn den 13. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Oſtpreußiſche Kocherbſen, 


Magdeburger Sauerkoh! Ss 


empfiehlt 
Johannes Begdon. 


— — — —-— 


Staatsanwaltſchaft, 
Lieutenant der Reſerve des 1. Garde⸗Feld⸗ 


Zur Landtagswahl! 


aufs ſchwerſte ſchädigenden Sondervorgehen der liberalen 
Parteien in unſerem Wahlkreiſe fordern wir unſere Partei⸗ 
freunde ausdrücklich auf, bei der am 27. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Wahlmännerwahl einmüthig nur ſolchen Kandidaten 
— Wahlmännern — ihre Stimme zu geben, die ſich ihnen 
gegenüber verpflichten, für unſere 


beiden 


bisherigen Abgeordneten, die Herren 


Meister ms Sieg 


einzutreten. 
Die Vertrauensmänner der deutih-joz. Reformpartei 
im Wahlkreiſe Thorn-Culm-Brieſen. 


der Aſſeſſor bei der 
Premier⸗ 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferſchule einzurichten und 
machen wir die betreffenden Inter⸗ 
eſſenten hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam, daß jetzt ſchon Anmel- 
dungen im Meldeamt hierſelbſt ent⸗ 
gegengenommen werden. 

Thorn den 18. Oktober 1898. 

Der Magiſtrat. 


Geſchüäftskeller, 


elektriſchen 
stelegraphen 5 
Haus an Prima⸗Waare 


2 1 5 
büugen un FNauck- 


Pr t, 1 „em — 
0 Zu erfragen da- 4000 Ak. — 8 Zuberläſſigen Kutſcher 
ſelbſt 3 Treppen bei Herrn Decomé.] geben. Wo, jagt die Exped. d. Ztg.] ſucht Blum, Culmerſtraße. 


GGG 
immer größer werdenden Anforderungen zu genügen, 


2 Dampfwüſcherei 


für alle Art Wäſche 


r von 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir die 
ganz ergebene Anzeige zu machen, daß ich um den 


[Neur 


Maſchinenplätterei NN 


Schnelltrocknerei 


eröffnet habe. 


Die Maſchinen werden mittels Elektrizität betrieben, arbeiten tadellos ſchön, 
ſchnell und vor allem wird die Wäſche jo geſchont, als Menſchenhände es nie 
können. Scharfe Mittel, zum weiß machen der Wäſche werden in meiner 
Mäſcherei nicht angewandt, wofür ich jede Garantie hiermit übernehme. 
Lieferungszeit für Waſchwäſche von innerhalb 8 Tagen, Wäſche nur zum plätten in 24 
Stunden, auf beſonderen Wunſch Waſch⸗ und Plättwäſche auch in einem Tage, zu den 
billigſten Preiſen, auch ſehr gern für Monatsrechnung. Laſſe die Wäſche auf 
Wunſch holen und liefere auch frei zurück. Daß meine Angaben keine bloße Reklamen 
ſind, davon werden ſich die geehrten Herrſchaften bald ſelbſt überzeugt haben. Indem 
ich bitte, mein für mich ſo ſchwieriges Unternehmen durch recht zahlreiche Auf⸗ 
träge gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet 

Hochachtungsvoll 


Maria Kierszkowski 


geb. Palm, 
Brückenſtraße Nr. 18, part., 


im Vorderhauſe. 


spannen oder nur zum spannen nehme jederzeit an. 
yIozıopof uoungn TOpängpueg uU] 100 Funny anz WOUuLImUg 


pezialität: 6ardinenspannerei, aueh Gardinen nur zum stärken, erömen und 


r 
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Vollſtändiger 


Ausverkauf 


Anfiedelung. Seidenstoffen, Seidensammeten und Plüschen, 


Die dem Herrn Tresp gehörige 
Beſitzung Mühlhof bei Schönwalde 
bei Thorn, ca. 480 Morgen Acker 
und Wieſe mit guten Gebäuden und 
Inventar, ſoll im ganzen oder in 
beliebig großen und kleinen Parzellen 
unter möglichſt günſtigen Zahlungs⸗ 
Bedingungen freihändig verkauft wer⸗ 
den. Zur Einleitung von Verkaufs- 
Verhandlungen wird Montag den 
31. Oktober 1898 von vorm. 10 
bis nachm. 4 Uhr ein Vertreter 
an Ort und Stelle anweſend ſein. 
Beſichtigung jederzeit geſtattet. 

Weitere Auskunft wird ertheilt im 
Fand - Auſtedelungs - Sursan, 
Hafen, Gapihaylah 3. 


wie ſchwarzen und farbigen wollenen Kleiderſtoffen 


wegen Aufgabe dieſer Artikel. Es bietet ſich hiermit dem 

geehrten Publikum die günſtige Gelegenheit, Kleiderstoffe 

in guten und beſten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen zu kaufen. 


Leinenwaaren und fertige Wäsche in grösster Auswahl. 


ee 8. N avid, ne 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Der Wahlausſchuß 


Gegenüber dem die kürzlich bewieſene Einigkeit der Deutſchen der vereinigten Konſervalinen und gemäßigt 


Liberalen für Thorn 


ladet diejenigen Urwähler, welche im Intereſſe der Einig⸗ 
keit der Deutſchen den bisherigen Landtagsabgeordneten 
Herren Meister - Sängerau und Sieg - Raczyniewo ihre 
Stimmen geben wollen, zur 


Aufftellung der Wahlmänner 


und zwar für den 7. Bezirk, 
umfaſſend: Breiteſtraße 1—20, Mauerſtraße ſüdlich der Breite⸗ 
ſtraße, Bacheſtraße 1—16, Schloßſtraße, Gerberſtraße, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 10—24, Hundeſtraße 7—11, Junkerſtraße; 


10. Bezirk, 
umfaſſend: Eliſabethſtraße 1—9, Strobandſtraße 1—12, Gerſtenſtraße 
einſchl Garniſonlazareth, Wilhelmſtraße, Leibitſcherthorkaſerne, 


Fortifikationsgebäude, Wilhelmplatz, Hermannplatz mit Eiſen⸗ 


bahn⸗Inſpektionsgebäude, diesſeitiger Brückenpfeiler, Bismarck⸗ 
ſtraße, Albrechtſtraße, Schankhaus IT, 
auf Freitag den 21. Oktober er. 
abends 8 Uhr 
nach dem Schützenhauſe, 
13. Bezirk, 
umfaſſend: Thalſtraße, Fiſcherſtraße von Nr. 47 bis Ende, Steile⸗ 


ſtraße, Parkſtraße, Brombergerſtraße 16—58, Mellienſtraße 
ungerade Nummern 1—105, Rother Weg 


auf Freitag den 21. Oktober er. 
abends 8 Uhr 
nach Vebrick’s Conditorei (Brombergerſtraße) 


hiermit ergebenſt ein. 


4. Bezirk, 


umfaſſend: Bäckerſtraße 14, 16, 18 und 19—51, Grabenſtraße, Windſtraße, 
Schankhaus II, Defenſionskaſerne, Schiefer Thurm, Nounenthorthurm, altes 
Laboratorium, Dienſtwohnung im Brombergerthor, Brombergerthorwache, 
Brombergerſtraße 1—18, Schiffsbauplatz, Fiſcherſtraße 1—45, Hafenhaus, 


Arwähler⸗Verſammlung 


Freitag den 21. d. M. abends 8 uhr 
bei Kohnert, Windſtraße 5. 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 
Abtheilung Thorn. 


Freitag den 21. Oktober d. Is. abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Vortrag des Hauptmanns der Kaiſerl. Schutz 


truppe für Oftafrika Herrn Ramsay: 
„Meine Expedition im Tanganjikabezirk“. 
Gäſte find willkommen. Der Vorſtand. 


Die Konkursgläubiger d b 
deren Wilhelm Korte) Handwerkerberein. 
Im kleinen Saale des 


werden zu einer Schütz h f 8 
Schützenhauſes. 
Verſammlung Do nnerſtag den 20. d. M.: 


Freitag den 21. Oktober er. 
mittags 12 Uhr Vortrag 
des Herrn Profeſſor Boethke. 


in das Reſtaurant von Herrn 
Carnuntum, 


Georg Voss eingeladen. 
Epiſode aus der deutſchen Geſchichte 


Hyacinthen "as 
und Tulpen, 


willkommen. Der Vorſtand. 
echte holländische, 
in reicher Auswahl 


Ktieget⸗Fechtverein. 


Sonntag den 23. Oktober er. 


findet im 
empfiehlt Wiener Cafe 

B. Hozakowski, d: , 
Sant l. 8. Wilkervergnügen 


Zum Vortrage kommen unter gütiger 
Mitwirkung eines Mitgliedes der 
Königlichen Hofoper Berlins: 
Prolog aus Bajazzo von Leon⸗ 
cavallo, Lieder bon Schubert, 
Arie aus dem Tannhäuſer von 
Wagner und komiſche Kouplets 
von beſten Kräften. 


Von 5 Uhr nachm. ab: 


Großes Coneert, 


ausgeführt 
vom Trompeter ⸗Korvs des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt unter Leitung 
ſeines Stabstrompeters Herrn Windolf. 


Zum Schluß: 
Tanzkränzehen. 
Einen genußreichen Abend ver⸗ 

ſprechend ladet ergebenſt ein 
der Vorſtand 
der Kriegerfechtſchule 2619. 


Oberſekundaner od. Brimaner 
zur Beaufſichtigung eines Knaben bei 
Schularbeiten geſucht. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Jüngeren Bautechniker 


per 1. November geſucht. 
A. Teufel, Maurermeiſter. 


Einen Lehrling 


ſucht von ſofort A. Kamulla, Bäckermſtr., 
Junkerſtraße 7. 


Ein junges, anſtändiges 


Mädchen, 


Sprache nicht erforderlich. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Aufwärterin 


auch für Vormittagsſtunden geſucht 
Jakobsſtraße Nr. 13. 
Ein Aufwartemädchen 
kann ſich melden Brückenſtr. 27, II. 


Ein Obſtkeller iſt von ſogleich . 
vermiethen. Strobandſtr. 20. 


Verloren 
auf dem Wege von Thorn nach Mocker 
ein Sparkaſſenbuch. Abzugeben 
gegen Belohnung auf dem Polizei⸗ 
Bureau. 


Hierzu Beilage. 


Oktoberß 189g. 


Beilage zu Nr. 247 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 21. 


Zur Einweihungsfeier nach 
Jeruſalem. 


(Nachdruck verboten.) 
IV 


Konſtantin opel, 13. Oktober 1898. 


Meine Abſicht war es geweſen, etwas 
über die Vorbereitungen zum Empfange des 
Kaiſerpaares zu ſchreiben. Als ich mich aber 
deshalb geſtern nach dem Selamlik nach In⸗ 
formation umſah, antwortete mir der be⸗ 
treffende „maßgebende Beamte“: „Was wollen 
Sie für Vorbereitungen? Wir in der Türkei 
ſind gewohnt, alles im letzten Augenblick zu 
machen. Wenn Sie jetzt nach Dolma⸗Bagdſche 
kämen, würden Sie keinen guten Eindruck 
davon bekommen.“ Aeußerlich bemerkt man 
denn auch nur wenig, und das wenige wird 
ſicherlich auch nicht zur rechten Zeit fertig 
werden. Die öffentlichen Gebäude werden 
mit einer gleichmäßigen gelben Farbe friſch 
angeſtrichen, und die in der Umgebung der 
kaiſerlichen Reſidenz befindlichen chauſſirten 
Straßen haben neue Aufſchüttungen erhalten, 
deren noch nicht feſtgefahrene Steine aber 
den Hofequipagen ebenſo unbequem ſein 
werden, wie ſie es geſtern den unſerigen ge⸗ 
weſen ſind. 

Ernſter ſind, wie es ſcheint, die geheimen 
Vorbereitungen genommen worden. Man 
iſt ſchon ſeit Monaten emſig bemüht geweſen, 
unter den vielen zweifelhaften Elementen, die 
in den engen Gaſſen Galatas und Peras 
ihre Schlupfwinkel haben, gründlich aufzu⸗ 
räumen, und namentlich ſind viele Italiener 
und Armenier ausgewieſen und feſtgenommen 
worden. 

Beſondere Sorgfalt hat man auch auf die 
militäriſchen Feſtveranſtaltungen verwendet, 
und nach dem Eindruck zu urtheilen, den der 
geſtrige Selamlik machte, der gleichſam eine 
Generalprobe war, wird die nächſte Freitags⸗ 
parade ſehr glänzend verlaufen und geeignet 
ſein, die gute Meinung zu befeſtigen, die 
Kaiſer Wilhelm II. von den Truppen der 
türkiſchen Hauptſtadt ſchon bei ſeinem vorigen 
Beſuche gewonnen hat. Die Leute hatten 
geſtern tadelloſe Uniformen und funkelnagel⸗ 
neue Feze, und auch die Haltung ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Auf uns allerdings 
machten die türkiſchen Garderegimenter viel⸗ 
leicht einen ganz beſonders guten Eindruck, 
weil uns wenige Tage vorher in Athen der 
mangelhafte Zuſtand der griechiſchen Soldaten 
ſo ſehr aufgefallen war; aber auch nach 
ſtrengerem, deutſchem Maße gemeſſen, hätten 
die Truppen, die in fehlerloſer Richtung an 
dem Sultan vorbeimarſchirten, mit Ehren be⸗ 
ſtehen können. Unſere Herren Offiziere, die 
ſich meiſt in die Uniform geworfen hatten 
und für unſere in einem der Hamidie⸗Moſchee 
gegenüberliegenden Kiosk untergebrachte Ge⸗ 
ſellſchaft eine ſtattliche Dekoration bildeten, 
waren denn auch des Lobes voll und über⸗ 
häuften die anwejenden türkischen Kameraden, 
unter denen ſich auch Kamphoever Paſcha, 
Grumbkow Paſcha und Edhem Paſcha be⸗ 
fanden, mit berechtigten Komplimenten. 

Das Schauſpiel des Selamlik war geſtern 
ſo farbenprächtig und intereſſant, wie immer, 
aber die Spannung war noch größer als 
ſonſt, weil man ſich unwillkürlich an dem 
unſerem Kiosk gegenüberliegenden Eckfenſter 

des äußerſten Flügelpavillons vom Nildiz⸗ 
Palaſt die Geſtalt Kaiſer Wilhelms II. hin⸗ 
zudachte, der über 8 Tagen von hier aus der 
Parade zuſchauen wird. Um ſich den Schau⸗ 
platz zu vergegenwärtigen, ſtelle man ſich vor, 
daß vom Portal des Rildiz⸗Kiosk eine breite 
Straße ziemlich ſteil herabführt. Etwa 300 
Schritt vom Portal entfernt, liegt linker 
Hand die zierliche Hamidie⸗Moſchee, wo der 
Sultan an jedem Freitag um 12 Uhr ſein 
Gebet verrichtet. Ihr gegenüber ſteht der 
Kiosk für die von ihren Botſchaften dem 
Sultan empfohlenen und deſſen General⸗ 
adjutanten vorgeſtellten fremden Zuſchauer, 
und daneben, etwas näher am Nildiz⸗Portal, 
der Pavillon, der für das Kaiſerpaar in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. a 

Auf beiden Seiten der Straße bilden die 
Truppen, die gegen 11 Uhr unter den 
Klängen meiſt deutſcher Militärmärſche ange⸗ 
rückt ſind, Spalier. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit erregt das ſyriſche Regiment, das zuaven⸗ 
artige, rothe Röcke, weiße Gamaſchen und 
breite, grüne Turbane trägt und in einer 
koketten, tänzelnden Gangart daherkommt, 
die an den alten preußiſchen Stechſchritt er⸗ 
innert. Auch die Marine⸗Infanterie mit den 
weißen Beinkleidern und den kurzen, blauen 
Jacken ſieht recht gut aus. Am ſchönſten 
aber wirkt die weiter unten am Fuße des 
Hügels, auf deſſen Höhe Mldiz⸗Kiosk ſich er⸗ 


{ 
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namentlich das 


hebt, haltende Kavallerie, 
das genau die 


prachtvolle Garderegiment, 


Uniformen unſerer zweiten Garde⸗Ulanen 
trägt, nur mit dem Unterſchiede, daß auf 


den braunen Köpfen ſich kein kecker Czapka 
wiegt. An ſeine Stelle iſt eine ſchwarze 
Lammfellmütze getreten, die vortrefflich zu 
den rothen Rabatten des Waffenrockes ſteht. 
Vor dem Zuſchauer⸗Kiosk ſammelt ſich die 
Generalität in prächtigen, goldgeſtickten Uni⸗ 
formen, deren Glanz zuweilen freilich über 
die ſtark vorgeſchrittene Penſionsreife nicht 
hinwegzutäuſchen vermag. Nach dieſen meiſt 
ſehr alten kommen von Yildiz her ſehr junge 
Herren. Die Prinzen und Prinzchen, die 
bei den verſchiedenen Regimentern eintreten. 
Ihnen folgen in geſchloſſenen Equipagen, 
mehr oder weniger tief verſchleiert, die be⸗ 
vorzugtenſten Damen des Harems. Voran die 
ehrwürdige Sultanin⸗Mutter, die, wie jede 
mohamedaniſche Frau, die ihrem Gatten 
einen Sohn geſchenkt hat, im höchſten An⸗ 
ſehen ſteht. Es ſind auch junge Damen dabei, 
und durch die feinen, weißen Seidenhüllen 
erkennt man manches ſchöne Antlitz von vor⸗ 
nehmen Formen mit großen, flammenden, 
ſchwarzen Augen. Im Vorhofe der Moſchee 
halten die Wagen. Die Pferde werden aus⸗ 
geſpannt, und die Damen, die ja am Gebet 


nach mohamedaniſcher Sitte nicht theilnehmen 


dürfen, warten hier, bis die Zeremonie vor⸗ 
über iſt. 

Nun vergehen nur noch wenige Minuten, 
bis oben von der Gallerie des Minarez herab 
der Murzzin mit heller Stimme zum Gebete 
ruft. Dann ertönen Trompetenſignale, die 
Truppen präſentiren, die Muſiker ſpielen eine 
Weiſe, die an unſeren Präſentirmarſch ſtark 
erinnert. Der Padiſchah hat den Nildiz⸗Kiosk 
verlaſſen. Gleich darauf fährt die kleine zwei⸗ 
ſpännige Halbchaiſe, in welcher der „kranke 
Mann“ mit dem „Löwen von Plewna“ Os⸗ 
man Paſcha ſitzt, langſam dicht an uns vor⸗ 
über. Der Sultan ſieht etwas leidend aus. 
Er trägt einen einfachen ſchwarzen Rock mit 
ſchlichtem Fez ohne jede Abzeichen. Wir be⸗ 
grüßen ihn mit einem kräftigen dreifachen 
Hurrah, das ihm aufrichtige Freude zu be⸗ 
reiten ſcheint. 

Während der Sultan zum Gebet in der 
Moſchee weilt, werden wir mit Thee, Gebäck und 
Zigarretten bewirthet. Als beſondere Aus⸗ 
zeichnung für uns deutſche Gäſte wird dabei 
— wie es heißt zum erſten Male bei einem 
Selamlik — in goldenen Taſſen ſervirt, die 
nicht nur wegen ihrer Koſtbarkeit, ſondern 
mehr noch wegen ihrer Schönheit Bewunde⸗ 
rung erregen. Das imponirt ſelbſt den Herren 
Protzen, die natürlich in einer ſo großen 
Geſellſchaft nicht ganz fehlen und denen ſonſt 
nichts überraſchend genug iſt; eine von dieſen 
Buchholznaturen ließ ſich auf dem Parthenon 
alſo vernehmen: „Schöne Jejend, theurer Mar⸗ 
mor, aber 'ne „Weiße mit Himbeer“ wäre mir 
doch lieber.“ Gegen die goldenen Taſſen aber 
haben ſelbſt ſie nichts einzuwenden und ich 
bin überzeugt, daß ſie ſofort das Thema für 
mehrere hundert Anſichtspoſtkartentexte ab⸗ 
gegeben haben. Noch eine andere Auszeich⸗ 
nung wurde uns zutheil. Ein Kammerherr 
des Sultans ließ ſich unſere in Uniform er⸗ 
ſchienenen Offiziere, unter denen ſich auch ein 
bayeriſcher General mit Dreimaſter und blau⸗ 
weißem Helmbuſch befindet, vorſtellen und 
überbrachte ihnen — die ſehnſüchtig erwarte⸗ 
ten Medſchiſchis? — nein, die blieben leider 
aus — wohl aber die beſten Empfehlungen 
Sr. Majeſtät. Dann wandte ſich der gold⸗ 
ſtrotzende Hofmann an Herrn Carl Stangen 
und theilte ihm mit, der Sultan habe mit 
Intereſſe von den Namen der vielen Mit⸗ 
glieder unſerer Geſellſchaft Kenntniß genommen 
er heiße uns willkommen, wünſche uns an⸗ 
genehmen Aufenthalt und viel Vergnügen 
und laſſe ſein Bedauern darüber ausſprechen, 
daß er zu ſpät von unſerer Anweſenheit er⸗ 
fahren habe, um noch umfangreichere Vor⸗ 
bereitungen für unſere Bewirthung treffen 
zu können. 

Daß nach dieſer Aufmerkſamkeit unſere 
Hurrahs bei der Rückfahrt des Sultans noch 
begeiſterter klangen als bei der Hinfahrt, 
kann man ſich denken. Bei der Rückfahrt 
fährt der Padiſchah eigenhändig ein Geſpann 
von zwei herrlichen weißen Araberhengſten. 
Die Miniſter und Würdenträger müſſen hier⸗ 
bei hinter ihm herlaufen, was bei der Steil⸗ 
heit des Weges manchem würdigen Herrn 
arge Schwierigkeiten verurſacht und für den 
Fremden ein ganz kurioſes Schauſpiel dar⸗ 
bietet. Am nächſten Freitag aber werden ſie 
wohl mit noch größerem Pflichteifer laufen 
als gewöhnlich, um den deutſchen Kaiſer von 
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der friſchen Bewegungsfähigkeit der türkiſchen 
Staatsmaſchine in recht augenfälliger Weiſe 
zu überzeugen. 

Das Programm für den Aufenthalt des 
Kaiſerpaares am goldenen Horn umfaßt außer 
der Parade am Freitag noch eine Bosporus⸗ 
fahrt am Mittwoch und einen Ritt um die 
Mauern von Stambul am Donnerſtag. 
Außerdem iſt am Dienſtag ein Beſuch der 
deutſchen Schule in Ausſicht genommen, die 
bereits an 500 Schüler und Schülerinnen 
zählt und ſehr ſegensreich wirkt. Hierüber 
wird ſich ſchon noch etwas genaueres mit⸗ 
theilen laſſen. 

Bei dem Empfang des Kaiſerpaares wird 
Deutſchland in würdiger Weiſe vertreten ſein. 
Unſere Geſellſchaft hat ſich mit dem hieſigen 
deutſchen Verein „Teutonia“ in Verbindung 
geſetzt, und nach den Abmachungen mit der 
deutſchen Botſchaft iſt nunmehr beſtimmt 
worden, daß wir dem Kaiſer mit vier Schiffen 
entgegenfahren werden. Am Eingang in deu 
Bosporus vom Marmarameere her werden 
die vier Schiffe, unſere „Bohemia“, zwei 
Dampfer mit der an hundert Perſonen um⸗ 
faſſenden deutſchen Kolonie und ein Fahrzeug 
mit den Schulkindern der deutſchen Schule 
Spalier bilden und ſich dann nach dem Vor⸗ 
beifahren der Hohenzollern und ihrer beiden 
Begleitſchiffe der kaiſerlichen Flottille bis 
nach Dolma-Bagdſche anſchließen, wo der 
große Empfang ſtattfindet. Wir alle können 
ſchon kaum die Zeit erwarten bis zu dieſer 
Stunde, und die Zuſammenkunft, die für heute 
Abend in der „Teutonia“ verabredet iſt, wird 
gewiß dazu beitragen, unſere begeiſterte 
Stimmung noch mehr zu begeiſtern. 

Richard Schott. 


Provinzialnachrichten. 

Löbau, 17. Oktober. (Die Stadtverordneten) 
haben die Satzungen, betreffend die Legung von 
Trottoir auf den Bürgerſteigen, einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Die eine Hälfte der Koſten trägt die 
Kommune, die andere die Grundbeſitzer, welchen 
auch die Unterhaltung des Trottoirs obliegt. Für 
den Bau einer Waſſerleitung, welche für die 
Stadt ein dringendes Bedürfniß iſt, wurde eine 
Kommiſſion aus fünf Stadtverordneten gewählt. 

Flatow, 18. Oktoher. (Das hieſige Elektrizi⸗ 
tätswerk) feiert am Montag ſein Einweihungsfeſt 
durch ein von der Kapelle des Infant⸗Regts. 
Nr. 149 ausgeführtes Konzert mit einem darauf 
folgenden Tanzvergnügen. ü 

Tuchel, 18. Oktober. (Perſonalnotiz.) Herr 
Kreisthierarzt Thiede, welcher hierſelbſt ſeit einer 
Reihe von Jahren thätig iſt, iſt nach Steinau, 
Reg.⸗Bez. Breslau, berufen worden. 

Elbing, 19. Oktober. (Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland) mit Gefolge trafen am 
Dienſtag Abend kurz nach 6 Uhr hier ein; weil 
der ruſſiſche Hofzug hier eine andere Maſchine 
bekam, hatte er 6 Minuten Aufenthalt. Der 
Bahnhof war abgeſperrt. Auch in Königsberg 
fand Maſchinenwechſel und kurzer Aufenthalt 
ſtatt. Der Hofzug fuhr ziemlich langſam, denn er 
brauchte zum Durchfahren der 116 Kilometer 
langen Strecke beinahe drei Stunden, während 
der Schnellzug in 1% Stunden von Elbing nach 
Königsberg fährt. Um 8 Uhr 55 Min. traf der 
Hofzug, der aus 8 Salonwagen beſtand, in 
Königsberg ein und fuhr 9 Uhr 6 Min. von dort 
weiter. Stettin hatte der Zug morgens 7 Uhr 
34 Min. ohne Aufenthalt paſſirt. 

Danzig, 19. Oktober. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
präſident von Goßler iſt geſtern Ahend von ſeiner 
Reiſe nach der Rheinprovinz zurückgekehrt und 
übernimmt heute wieder ſeine Dienſtgeſchäfte. 
Der Flößerei⸗Verkehr auf der Weichſel, welcher 


nahezu beendet ift, hat in dieſem Jahre einen! 


noch nicht dageweſenen Umfang erreicht. Trotz⸗ 
dem iſt von einer Hebung des Danziger Holzver⸗ 
kehrs kaum zu reden, da die ausländiſche Ausfuhr 
der binnenländiſchen Einfuhr nicht entſpricht. — 
Der Direktor des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums, Herr Profeſſor Dr. Conwentz, iſt von 
einer längeren Urlaubsreiſe, die hauptſächlich 
wiſſenſchaftlichen Zwecken diente, nach) Danzig 
zurückgekehrt. Herr Dr. Conwentz hat ſich vor⸗ 
wiegend in England aufgehalten. — Der Muſiker 
Petel vom Jußartillerie ⸗ Regiment Nr. 2 
ſtürzte am Montag bei einer Radfahrt auf der 
Strecke von Neufahrwaſſer nach Danzig und kam 
dabei ſo unglücklich zu Fall, daß ihm beide Arme 
gebrochen wurden. Der Verunglückte wurde nach 
dem Garniſonlazareth geſchafft. 

i Poſen, 19. Oktober. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung) theilte der Vorſitzende mit, 
daß der beſoldete Stadtrath Schnackenburg zum 
Stadtrath in Halle a. S. gewählt worden ſei. 
Die infolge Ablaufs der Wahlzeit ausſcheidenden 
unbeſoldeten Stadträthe Annuß, Klau und Fried⸗ 
länder wurden wieder⸗ und an Stelle des Dr. 
Zielewicz, der eine Wiederwahl ablehnte, Apo⸗ 
thekenbeſitzer Jagielski neugewählt. 

Poſen, 18. Oktober. (Der Präſident der kgl. 


Eiſenbahn⸗Direktion in Kattowitz, Herr Roepell), u 


iſt in gleicher Amtseigenſchaft an die kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion in Poſen verſetzt worden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. Oktober 1898. 

— (Kirchenkollekte.) Der evangeliichs 
Ober⸗Kirchenrath hat genehmigt, daß auch am 
diesjährigen Reformationsfeſte in ſämmtlichen 
evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen 
eine Kollekte für die Zwecke des weſtpreußiſchen 
Hauptvereins der deutſchen Lutherſtiftung einge⸗ 
ſammelt werde. 


Poliere an 


Ueber die Lage der Weichſel⸗ 
ſchifffahrt) wird dem „Schiff“ berichtet: Der 
traurige Waſſerſtand auf der Weichſel hält an. 
Während die Schiffer ſonſt um dieſe Zeit durch 
lohnende Zuckerfrachten ſich von den Verluſten, 
die ihnen durch ſpottbillige Frachten während des 
Sommers entſtehen, erholen, fällt dieſe Chance in 
dieſem Herbſt fort. Einmal können dieſe Fahr⸗ 
zeuge nur zwei Drittel ihrer ſonſtigen Ladungs⸗ 
Quantitäten transportiren, und dann dauert auch 
die Reiſe auf der Weichſel doppelt ſo lange. Die 
Frachten für Zucker find jetzt von Thorn 23—25 
Pf. per Zentner; die Rate iſt höher als diejenige 
der letzten Jahre, aber was nützt das den 
Schiffern im allgemeinen! Viele von ihnen, die 
Anfang September z. B. von Danzig nach War⸗ 
ſchau abfuhren, ſind jetzt noch nicht an der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze angelangt, was noch nicht der halbe 
Weg iſt. Ebenſo ungünſtig wie die Segelſchiff⸗ 
fahrt liegt auf der Weichſel der Gütertransport 
per Dampfer. Die Frachten ſind ſehr gering, die⸗ 
ſelben werden bei günſtigem Waſſerſtand durch 
die zahlreiche Konkurrenz auf das äußerſte ge⸗ 
drückt, und wenn, was bei der Weichſel ſehr 
häufig vorkommt, im Flußbett mehr Sand als 
Waſſer zu ſehen iſt, ſcheuen ſich die Dampfer⸗ 
Geſellſchaften vor der Konkurrenz, die Frachten 
zu erhöhen. Das Schiffsmaterial wird ungemein 
abgenutzt, ziemlich neue Flußdampfer ſtehen all⸗ 
jährlich vor Repargturkoſten, wie ſie nur ein 
zehnmal ſo großer Seedampfer hat, und während 
der letztere auf eine große Reihe von Jahren 
ſeinen vollen Anſchaffungswerth behält, erzielen 
ziemlich neue Flußdampfer, wenn ihr Verkauf be⸗ 
abſichtigt wird, nur geringe Preiſe. Selten dürfte 
ein Weichſelrheder ſoviel verdienen, daß er vom 
Schiff genügend abſchreiben und für die Er⸗ 
neuerung des Keſſels einen Reſervefonds an⸗ 
legen kann. 

(Richtfeſt.) Nach altem Handwerks⸗ 
gebrauch fand geſtern Nachmittag auf dem Neu⸗ 
bau des Amtsgerichtsgebäudes hierſelbſt das 
Richtfeſt ſtatt, zu dem ſeitens der Bauverwaltung 
Einladungen an die Beamten des hieſigen Land⸗ 
gerichts, der Staatsanwaltſchaft und des Amts⸗ 
gerichts ergangen waren Von der Zinne des 
Daches aus, wo die Handwerker Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, hielten die Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
N die zahlreich erſchienenen Feſtgäſte 
ſinnreiche Anſprachen, welche in ein Hurrah auf 
den oberſten Richter, Se. Majeſtät den Kaiſer, 
und in ein Hoch auf die Vorſtandsbeamten der 
Juſtizbehörden und der Bauherren ausklangen. 
Nach Abſingung des Liedes: „Nun danket alle 
Gott!“ zogen ſich die Handwerker zu einem 
gemeinſamen Feſtgelage zurück. 

— Darfein Barbier) an Sountagen jeman⸗ 
den, den er ſchon vor 2 Uhr eingeſeift und theil⸗ 
weiſe raſirt hat, nach 2 Uhr fertig raſiren? Dieſe 
Frage iſt jetzt nach der „N. A. Z.“ in bejahendem 
Sinne entſchieden worden. 

— Gugverſpätung.) Der früh fällige 
D. Zug aus Alexandrowo traf heute mit ein⸗ 
ſtündiger Verſpätung hier ein, ſodaß die Reiſen⸗ 
den nach Danzig den Auſchluß in Bromberg ver⸗ 
ſäumt haben werden. Im Intereſſe des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verkehrs wäre zu wünſchen, daß auf 
den ruſſiſchen Bahnen endlich ein pünktlicher 
Verkehr eingeführt wird; die Züge aus Alexan⸗ 
drowo treffen hier faſt ausnahmslos mit Ver⸗ 
ſpätungen ein. . 

— (Volizeibericht.) Arreſtanten hat der 
Polizeibericht heute nicht zu verzeichnen. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,09 Meter über 0. Windrichtung O. Angekommen: 
Schiffer Joſef Polaszewski, leerer Kahn von 
Schulitz nach Thorn. — Abgegangen ſind die 
Schiffer: R. Behrenſtrauch mit 3400 Zentner, Leo 
Stetz mit 1800 Zentner, Theophil Schmidt mit 
2000 Zentner, ſämmtlich Kähne mit Zucker von 
Thorn nach Danzig. 

Giehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 272 Schweine aufgetrieben, davon 
256 Ferkel; fette Schweine fehlten gänzlich. Für 
magere Schweine wurden 39—41 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht bezahlt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 21. Oktober 1898. 


Evangeliſche Schule zu Czernewitz. Abends 7 Uhr: 
Bibelſtunde. ; g g 


— — — Äꝑꝶ •àL 


21. Oktbr. Sonn.⸗Aufgang 6.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.28 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.57 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 9.36 Uhr. 

— lee: DER 


Malton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


1, Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Culmerſtraße. 


Spebial-Bandschul- ail 


Culmerstr. 7 
empfiehlt alle Arten Handſchuhe, 
ſowie ſeine recht ſaubere 
Handſchuh⸗Wäſche⸗ u. Färberei. 
Handſchuh⸗Fabrikant 
Rausch. 


Tuchlager u. Maassgeschäft] = 


für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Flenlriſche Klingel : Anlagen, 
Hanstelepjon „ 
Haustelegraphen „ 
Blitzableiter 12 

führt ſachgemäß unter Garantie aus 

Walter Srusi, 
Thorn, Katharinenſtraſſe 3/5. 


egen Aufgabe meines Ge- 
ſchäfts verkaufe ich 


alle Artikel 


zu ſehr niedrigen Breifen. 
A. Sachs, 
Altſtädtiſcher Markt 2 


Leop. Kunz, Ubenader, R 


Thorn, Brückenſtr. 2 27, 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 
Uhren, Ketten, Gold: und 
optif—her Jachen aller Art, 


ſowie ſeine Reparaturwerkſtatt 
für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter reeller Garantie. 


Kaufen Sie 


als beſten Erſatz für Natur⸗ 
butter 


Süßrahm⸗Margarine 
p. Pfd. 60 Pf. 
Stets friſch bei 


Lose 


ur MWohlfahetösZotterie, dich 5806666666666 5666666666666 66 
die 
zu 


am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
a 3,50 Mk. 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn 
Werthe von 10000 Mk., 


im 

a 1,10 
Mark. 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 100 C00 Mark, 4 
3,50 Mk. 


ſind zu haben in der 
Erpedition der „Thorner Preſſe“ 


Kiefern ⸗Kloben J. u. 2. Kl, 


beſte Ihtefiäiche Kohlen, 
zerkleinerkes Klobenholz 
j Culmerſtraße L 
u. ſichere Hilfe für ſämmt⸗ 
al 
JE 15 1 it H 11 
Gefunden wurde, 
daß die beſte me ee mediziniſche 


liefert frei Haus S. Blum, 
liche Hautkrankheiten, naſſe 
Glbing, Alter Markt 


Bergmann's 
Karboltheerſchwefel⸗ = Seife 


von Bergmann & Go., 
Dresden⸗Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
iſt und alle Hautunreinigkeiten und 
. ſchlã 15 wie Mittſſer, 
Blüthchen, Nöthe des 
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Lübecker Schiffs⸗Verkaufsbureau. 


Flachgehende, gut erhaltene Raddampfer zu kaufen geſucht. 


Heinrich Rau, Stifemaller, übel 


übernommen habe. 


Durch langjährige Erfahrung und Thätigkeit bei den größten Weltfirmen 


bin ich in der Lage, allen Anforderungen entſprechen 
Empfehle mich beſonders zur 


Anlage neuer Härten und im Stand halten derſelben; 


auf Wunſch vorherigen Koſtenanſchlag. 


Für geſchmackvolle Bouquet⸗ und Kranzbindereien, ſowie Deko⸗ 
rationen halte mich ebenfalls beſtens empfohlen. Verſandt auch nach außerhalb. 


Palmen, Blüten und Blattpflanzen 


in großer Auswahl ſtets vorhanden. 


Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll es ſein, jeden, auch den kleinſten Auftrag 
zur vollſten Zufriedenheit der verehrten Auftraggeber und unter billigſter Be⸗ 


Hochachtungsvoll 


0. e e Botaniſcher Garten. 
188181 8 RES Seen i N 8 TS 253 ER 218 781 8 1 198 5 MN 8 A8 28 215 2 u 
— - —. ü ‚ẽ—e— — 


rechnung auszuführen. 


Cocos 
Läufer und Teppiche, 


0,57—1,80 Mtr. breit, glatt naturfarbig, bordirt, gemustert 
mit Borde, gemustert ohne Borde, zum Zusammensetzen für 
ganze Zimmer, Cocosmatten und Teppiche empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt 23. 


Geſchüftseröfnung. 


Nach vollendetem Umbau und bedeutender Ver⸗ 
größerung erlaube ich mir einem hohen Adel und 
geſchätzten Publikum Thorns und Umgegend er⸗ 
gebenſt mitzutheilen, daß mein 


photographisches 
Atelier 


von heute ab geöffnet iſt. 
Jede Art von Aufnahmen wird in hochfeiner 
und durchaus künſtleriſcher Ausführung geliefert. 
Um geneigtes Wohlwollen bittet 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Carl Bonath, 


photogr.⸗artiſt. Atelier, 


Thoru, Reuſtädt. Markt, Gerechteſtr. 2, 


im Hauſe des Bäcermeifters Herrn Kurowski. 
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Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir 1 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 1. Oktober d. Is. den hieſigen 9 


Botaniſchen Garten eig 


zu können. 


Streichfertige 


Oel- u, Lackfarben, 
nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren 2c. bei 
J. Sellner, 
Farben⸗ 

u. Tapetenhandlung. 


für Malerei, 
Kerbschnitt, 


Metallsachen 


für Malerei, abgetönt in braun u, oliv, 


Brennapparate, 


die neuesten hervorragend schönen 
Malvorlagen, Vorlagen für Brand- 


Brandmalerei und 


Y | malerei und Kerbschnitt, sämmtliche 


Farben für Oel- und Aquarellmalerei 
in Tuben, Pinsel, Paletten, Malleinen, 
Malkartons, Malpapier, Studien- 
kasten, Firnisse und Lacke, Zeichen- 
papiere etc. etc. empfiehlt die Buch- 
handlung 


E. F. Schwartz. 
Uniformen 


in tadellofer Aus- 
führung 


C. Kling, Breitete.7, 
Eckhaus. 


Möbl. Zimmer u. Kabinet 
von ſogleich zu vermiethen bei 
r nee, ene #7, Kunz, Brückenſtr. 27. 


Ausverkauf. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich 
ergebene Anzeige, daß ich anderer Unternehmungen halber einen Ausverkauf 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen eröffnet habe und offerire mein Lager in 


Porzellan⸗ und Steingutwaaren, 
Kupfer⸗, Meſſing⸗ und Nickelwaaren, 
Holz⸗, Korb⸗ und Vorſtwaaren, 
Pappmaché⸗, Gummi⸗ und Lederwaaren, 
Eiſen⸗, Draht⸗ und Stahlwaaren, 
Eiſenblech⸗, Zink⸗ und Emaillewaaren, 


Glas⸗, 


Bronce- umd Majolikawaaren, 


Lampentulpen, bunte Glocken und Nachtlampen, 


Wand⸗, Steh⸗ und Hängelampen, 
Kronleuchter, Ampeln und Blitzlampen, 
Gaskronen, Gasarmen und Gaslyren, 

ſamie fümmtliche Haus- und Küchengerüthe. 


Geſtatte mir, auf dieſe reelle Einkaufsgelegenheit aufmerkſam zu machen, und lade 


zum Beſuche freundlichſt ein. 


Gustav Heyer, 


Culmerſtraßze Nr. 12. 
Gasglühlichtstrümpfe kosten von heute ab à Stück 40 Pf. 


lechten, 
eſichts ꝛc. unbedingt beſeitigt. a cage 
Stück 50 Pf. bei Adolph Leetz | Zu vermiethen auf jofort = — 5 bl. Wohnung mit Burſchengel. 


und Anders & Co. 


Zimmer 


K* 


Bacheſtr. 9 fof. zu verm. Gerſtenſtr. 11, II. 


Holzsachen |; 
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Eine ältere eingeführte deutſche Lebensverſicherungsgeſellſchaft 


ſucht gegen feſtes Gehalt von 2000 —3000 Mark und Speſen einen 
mit der Branche vertrauten leiſtungsfähigen 


Perſicherungeinſpektor 


mit dem Domizil einer Stadt in 


Weſtpreußen. Thätige Agenten 


in dieſer Branche werden berückſichtigt. 


Meldungen unter 0. 1253 bis 25. Oktober poſtlagernd 


Danzig. 


Aus Bad Warmbrunn i. Rieſengb. 
(Reichsgräflich Schaffgotſch'e Bäder) zu⸗ 
rückgekehrt, woſelbſt ich als Bade⸗ 
Maſſeuſe thätig war, empfehle mich 
wieder zur Maſſage, Schröpfen, 
Krankenpflege. 

Frau A. Mintner, 
geprüf. Krankenpflegerin u. Maſſeuſe, 
Brückenſtraße 29. 
eee 


Zurückgekehrt! ; 
Dr. med. H. Saft, 


Spezialarzt für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe. : 
Privat = Franenklinil, 
Thorn, Bacheſtr. 2. 
20099002200000940% 


Sichere Hypothek 


von ca. 30000 Mark, 4½ %, zu 
zediren. Von wem, ſagt die Expedition 
der Zeitung. 


1 Mädchen und 2 Knaben, 
welche die höhere Schule in Thorn be⸗ 
ſuchen wollen, finden billige, gewiſſen⸗ 
hafte Penſion und gute Pflege. Zu 
erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 


Logis mit VBeköſtigung 
für 3 junge Leute von ſofort. Zu er- 
fragen Gerechteſtraße 30, v. 3 Tr. 


Hausbeſiher⸗Perein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
km Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
7 Zim., 1. Et., 1500 Mk. Eliſabethſtr. 1. 
6 An, 2. Et, 1050 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim. 1. Et., 100 Mk. Mellien- 
u. Schulſtr. Ecke 19. 
1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 7. 
6 . 2. El., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
6 Zim, 2. Et., 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
4 Zim., 1 Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 3. El., 600 Mt. Seglerſtr. 22. 
4 Zim. 2. Et., 600 Mk. Baderſtr. 20. 
4 Zim., 3. Et, 660 Mk. Gerechteitr. 5. 
5 Um, 3. Et., 600 Mt. Breiteſtr. 25 
4 Zim., Et, 580 Mk. Schulſtr. 
6 Zim., 3 Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 3. Et., 550 Ml. Schillerſtr. 8. 
5 Zim., 2. Et., 550 Mk. Breiteſtr. 5. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
im., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 1 8. Et., 540 Mk. Seglerſtr. 22. 
ade 2. Et., um ME. 158 10. 


99999444 


Banden he a 
2 Bim., 2. Et., 360 Mt. a 25. 
3 Zim., 4. Et, 350 Mk. Friedrich- u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
2 3., Entree, I. Et. 350 Mk. Bäckerſtr. 43. 
3 Zim., 3. Et., 324 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 2. Et., 30 Mk. Baderſtr. 2. 
2 Bim.. 3. Et., 300 Mk. Gerechteſtr. 5. 
Geſchäftskeller, 300 Mk. Gerechteſtr. 25. 
Stall u. Rem., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
1 Flur⸗Lad., Pt., 240 Mk. Brückenſtr. 40. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerſtr. 61. 
Wohn., 18050 250 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
5 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
1 Zim., 3. 015 150 Mk. Schulſtr. 21. 
Pfg. 120 Mk. Brückenstr. 8. 
2 Zim., 3. Et., 40 Mk. Schillerſtr. 8. 
2 m. Z., 2. Et, 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Ml. Schloßſtraße 4. 
I m. Zim., 1. Et, 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Möblirtes Zimmer 
ſofort billig z. v. Bäckerſtr. 6, 2 Tr. 


@0008898000898888 Sin gr. nibl. Zimmer 


„ von ſogleichf an 1 oder 2 Herren mit und ohne 


zu vermiethen. Strobandſtr. 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Penſion z. v. Bacheſtraße 10, part. 


von 2 Zimmern mit Küche, 
Holzſtall und Trockenboden billig zu 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerel, 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Ein möblirtes Zimmer 

zu vermiethen, mit auch ohne Be⸗ 

köſtigung. Brüdenftr. 22, III. 

Eine gut möbl. Wohnung, 
part., ev. Burſchengel., vom 1. Nonbr. 

zu vermiethen. Schloßſtraße 10. 

2 elegante Zimmer und Korridor, 

möblirt auch unmöblirt, zu ver⸗ 
miethen. Brombergerſtr. 78, pt. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1 
Etage, von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, I. 


Wohnung, 
4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


In meinem Hauſe Baderſtr. 24 iſt 
vom 1. Januar ev. früher 


die 3. Etage 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Die I. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 
Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Brombergerſtraße 
iſt die 2. Etage im ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. Deuter. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
von ſofort zu vermiethen 

Brombergerſtr. 60, pt. 


1 gr. helle Zim. 


von ſof. zu v. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Kleine Wohnungen 


zu verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr. 


Eine Wohnung 


Keller, 


„Jvermiethen in Mocker, Bergſtr. 42. 


Ein Pferdeſtall 
zum 1. ds. geſucht. Nähe Seglerthor. 
Off. u. R. R. d. d. Exped. d. Ztg. erb. 


Suche von ſofort einen Stall für 


3 Pferde in Wilhelmſtadt 
oder in der Nähe. Off. mit Preis⸗ 
angabe unter P. 8. 18 poſtlagernd erb. 


Täglicher Kalender. 
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Sonnabend 
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